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Revattion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz. Beateſtraßze 29 (ul. Kosciuszt 


Die Regierung in der Sackgaſſe 


Die Staatsanwälte lehnen die Klage gegen den Centrolew ab — Die Akten nach dem 
Juſtizminiſterium abgeſandt — Was wird slawek kun? — Wird Pilſudski eingreifen? 


Warſchau. Die Regierungsaktion gegen die Veran: | Wie man ſieht, bildet ſich ein Chaos u m Slawek und 


| i f it ei i „di bli die Entſcheidungen, die Pil⸗ 
Ertenntnis oder Kapitulation? | vu e eee ee 


i 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 30 


lichen Fiasko ge 
Plötzlich iſt die Frage einer eventuellen Einberufung ia Vet der Unter uchung erwieſen, daß keine Geſetzes⸗ 
des Schleſiſchen Seims wieder aktuell geworden. Erſt ſollte maßnahmen möglich find, um einen Anklageakt mit Aus⸗ 
der Wojewodſchaftsrat auf Grund des Artikels 21 des auto: ficht auf Erfolg vor irgend einem Gericht zu konſtruieren. 
nomen Statuts der Wojewodſchaft Schleſien eine außer⸗ Die Staatsanwälte, denen das Material unterbreitet wor⸗ 
ordentliche Sejmjeilion vom Staatspräſidenten fordern, jetzt den iſt, lehnen eine Anklage gegen die Führer des Centro: 
at der Sejmmarjchall den Seniorkonvent zuſammenberu⸗ lews ab, wie das bereits vorauszuſehen war. Die Regierung 
en und erklärt, daß der Wojewode einen Weg ſuchen will. rettet ſich zunächſt dadurch aus der Klemme, indem ſie das 
um den Konflikt zwiſchen ſeiner Bubgetauffoflung und der geſamte Material an das Juſtizminiſterium nach Warſchau 
es Sejms aus der Welt zu räumen, alſo den chleſiſchen überweisen läßt, wo unterſucht werden ſoll, welche ſonſtige 
Seim wieder zur Arbeit zuzulaſſen. Welches immer die geſetzliche Maßnahmen gegen die Einberufer des Kongreſſes 
Motive des Wojewoden find, die Mehrheit des ſchleſiſchen möglich ſind. Aber ſchon heut wird beſtätigt, daß ſolche Ar⸗ 
Volkes wird fie begrüßen, wenn fie aus der Erkenntnis titel in einem Geſetzbuch aufzufinden jein werden, da ja der 
ommen, daß der vollzogene Schritt gegen den Sejm rechts⸗ Kongreß gerade im Intereſſe der Verfaſſung 
widrig iſt. Wenn ſich der Wojewode, der augenblicklich zur und der garantierten Rechte einberufen worden 
exatung in Warſchau weilt, nicht vor der ganzen Oeffent⸗ | jei. 
lichteit blamieren will, jo hat er nur einen Weg frei, den Ju dieſem Zuſammenhang wird wieder die Frage der 
Deſm ſofort einzuberufen und das Budget beraten zu laſſen. Sejmanflöſung ventiliert, doch heißt es daß hier eine 
Das klare Recht iſt auf ſeiten des Sejms, denn der fragliche gegenſätzliche Auffaſſung zwiſchen Kabinett und 
titel des autonomen Statuts jagt ausdrücklich, daß wäh-] Staatspräfidenten beſtehe. Ein Auflöſungsdelret wäre bes 
ond der Budgetſeſſion der Sejm weder vertagt noch aufge⸗ reits unterzeichnet worden, aber man habe in der Kanzlei 
r Ob nun der Seim ein Budgetpräliminar des Staatspräſidenten gleichzeitig das Dekret auf Aus⸗ 
28 das Budget ſelbſt nur noch zur a! erhalten ſchreibung von Neuwahlen geſordert, welches 
it, beziehungsweiſe das an Bades; es bleibt ſich gleich⸗ indeſſen von der Negierung nicht vorbereitet wurde. Hierüber we 
05 er ſollte etwas mit dem Ems Zuſammenhängendes ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen Kabinett und Staats⸗ eh 
iehathein, uy Bazum hat Dise Safian nes Crims, De ser | präfdenien an Zericpung im Mgie | DIalim T- Der # 
‚it, den Charakter einer Budgetſeſſion erhalten. : F 1 2 g 
Daß man dieſe Tatſache bei den Rechtsberatern des Woje⸗ „„ M 7 Ay an Rußlands 
Bu oder der Zentralregierung nicht früher erkannt hat, ten, andere werden aus geſchloſſen und die Regierung Nach Abſchluß des gegenwärtig in Moskau tagenden kommuniſti⸗ 
* t i Merkmal und jest den Wojewo⸗ kann zu leiner Entscheidung lommen, was in dieſer kriti⸗ ſchen Parteikongreſſes ſoll Stalin als Generalſekretär der Par⸗ 
Lich und die 3 gegenüber dem Volke ins ſchieſe ſchen Situation zu unternehmen iſt. Seit Tagen werden Ge⸗ tei zurücktreten, um das Präsidium des Rats der Volkskommiſſare 
at: 1 0 en nicht annehmen, daß der Wojewode ſich rüchte Are iert von einem „Bund des Weißen — d. h. die Verantwortung der gefamten ſowjetruſſiſchen Politik 
5 der W * zur Einberufung eine: | Adlers“, der die Erbſchaft Pilſudstis übernehmen nach außen und nach innen — zu übernehmen. Damit wird zum 
a ließlich liche Te find die werden, will und fi) als Geheimbund gegen die Oberſten⸗ | eriten Male jeit dem Tode Lenins die Regierungsgewalt auch 
— daß es ar 2 — 9 rechtliche 5 ng Zee ihn ver⸗ gruppe richtet. Er ſoll beſonders innerhalb der Generäle | formen dem tatſächlichen Leiter der Politit Rußlands, die bisher 
ne en su 0 Sejmmarſchall einen Ausgleich mit | und Offiziere in der Armee einen ſtarken Rückhalt beſitzen. von Stalin inoffiziell geführt wurde, übertragen fein, 


Man muß wiederum auf den Konflikt an ſich zurück⸗ 0 © 8 1 

tbeommen. Schon der erſte Schleſiſche Seim mußte gehen, das 

Angewiſses Gchidjel des Reichslabinetts 
N 

ö 

ö 


ommende Regierungschef 


ade hat, a a A 3 u 15 28 en 
s Sejms, beziehungsweiſe der Budget ommiſſion. Jetzt 
de ien der Seim niöhts mehr und wei weniger, als daß Noch keine Mehrheit für die Deckungsvorlage — Schärſſter Widerſtand bei den Sozialdemokraten 
. . 1 : 
e . 
arüber hinaus von ihrem Recht Gebraug macht, das Bud⸗ der Reichsregierung und die geplanten Ergänzungsvorſchläge ere | entjepeinen. Man nimmt an, daß ſich Tür die Begrenzung der 
get zu bewilligen und zu bearbeiten. Selbſtverſtändlich lahren wir von unterrichteten Seite, dah das Reichslabinett von | Darlehenspflicht des Reiches für die Arbeitsloſenverſicherung 
müſſen die Vorſchläge der Regierung berückſichtigt werden ſich aus keine Parteiführerverhandlungen mehr abzuhalten ge⸗ ebenso eine Mehrheit findet, wie für die Einführung einer Ge⸗ 
er nach Ueberprüfung ihrer Zweckmäßigkeit Auf dieſem denkt. Der Reichskanzler hat allerdings im Laufe des Donners⸗ meindebürgerabgabe, während der demokratiſche Antrag auf eine 
5 tag nachmittag den Führer der Bayriſchen Volkspartei, Prälaten Schankverzehrſteuer ſallen dürfte. 


oden beruht der Konflikt. Der Wojewode war der Anſicht, ) ) e 
daß das Budget bereits beſtätigt ſei und der zweite Schle⸗ Dr. at und den Führer der he ge e p a. D. schärfſter Widerfiand 
iſche Seim nur noch das Finanzgeſetz anzunehmen habe, in Oskar Meyer, empfangen. a jpä A Nachmittag fand auch 4 erfian 
welchem die Einnahmen und Ausgaben einfach geſetzlich eine Unterredung zwiſchen dem — chskanz er var dem Fraktions⸗ der Sozialdemokratie 
lanktioniert werden. Der Seim hingegen vertritt den ihm e e eee ene e Berlin. Die Sozialdemolratiſche Keichstagsfraktion be. 
verfaſſungsrechtlich garantierten Standpunkt, daß er das Die ursprünglich für Donnerstag in Ausſicht genommene ger ſchäftigte ſich am Donnerstag mit der durch die Deck ungsvor⸗ 
beiten und dann bewilligen wird. Der meinſame Unterzeichnung der Initiativanträge zur Abänderung lagen der Regierung, die Anträge der Regierungsparteien über 


get erſt bear bewi i 
Seim wollte die Entlaſtungsgeſetze für die Ausgaben in der des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes und zur Einführung der die Einſchräntung der Darlehnspflicht des Reiches bei 5 


ſeimloſen Zeit, der Wojewode erklärt daß dies nicht mehr Gemeindebürgerabgabe iſt nicht erſolgt. In parlamentariſchen] Arbeitsloſenverſichern ; 
i l it ſei t > LER ng, die geplante Einführung der 
nötig ſei, denn die jeimloje Zeit ſei durch Warſchauer Re⸗ | reifen wurd angenommen, daß nunmehr im Verlaufe der weis | Kopfjteuer und die aa ur hen En = 7 pen 
Wei nasbeſchlüſſe zum ſchleſiſchen Budget bereits erledigt. teren Beratungen des Steueransſchuſſes einzelne Ausſchußmit. ſchaſſenen Lage. Es herrſchle, wie die Telegraphen⸗lnion aus ſo- 
eil nun der Sejm nicht Jo wollte, wie der Wojewode, iſt glieder von ſich aus die entſprechenden Anträge einbringen wer⸗ zialbemokratiſchen Kreiſen erfährt, Uebereinſtimmung darüber, 
er heimgeſchickt worden. Aber die Sache wird noch rigoroſer, den, ebenſo wie vermutlich auch die Demokraten ihren bekannten daß alle dieſe Maßnahmen, die die Laſten der Wirtſchaftskriſe ſaſt 
wenn man erfährt, daß das Vertagungsdekret ſchon im Be⸗ Antrag auf Einführung einer Gemeindegetränteſteuer vorbringen ausſchließlich den unteren Volksſchichten aufbürde⸗ 
des Wojewoden ſein mußte, während er am letzten ten, ben ſchärfſten Widerkand der Sozialdems⸗ 
* „ In inlic it 8 8 a . |tratie heraus forderten. Die vom ſozialpolttiſchen Aus⸗ 
Sten verſicherte, daß es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß der | eingejehen wird. Ein gewöhnlich Sterblicher wird für ſchuß vorgenommenen Verſchlechterungen ſowie die Be⸗ 
meim verta t oder aufgelöst. werden könnte, wenn man ihm Rechtsfehler vor Gericht geſtellt, dieſe Gefahr beſteht für den | ſchräulung der Darlehnspflicht des Reiches würden für die Stel⸗ 
it einem Kompromiß an die Hand gehen werde. Wojewoden nicht, alſo BEER wir nicht ein, warum er immer lung der Fraktion von entſcheidender Bedeutung ſein. 


Di lten des Wojewoden mahnt zur Vorſicht, Recht behalten muß. Hier iſt der Weg, der zur Zuſammen⸗ x 
dach N eines ebentuellen Kompromiſſes zur arbeit führt zwiſchen Seim und Xojewoben. Und als Der Londoner Flottenpakt 
Streitfrage über das diesjährige Budget. And darum ſelbſtverſtändlich betrachten wir es auch, daß das Budget⸗ vor dem amerikaniſchen Senat 


e ü ſewoden doppelt erwogen werden, recht im vollen Umfange innegehalten wird, wie es bisher e g 
* . eee ſich eines vom Seim 1 worden iſt. Daß es auf dieſem Ge⸗ x Neuporf, Der Senat nahm eine Entſchließung an, in der 
Rechtes des Gejms begibt, welches ſpäter als ein Gewohn⸗ biete keine Kompromiſſe geben kann, iſt für die Volkspertre⸗ Präſident Hoover aufgefordert wird, ſoweit es mit den In. 
deitsrecht durch irgend eine amtliche Stelle angeſehen wer⸗ | tung. eine Selbſtverſtändlichkeit. Erkenntnis des Rechts: tereſſen des Staates vereinbar iſt, die auf den Londoner Flot⸗ 
den könnte. Wenn es einen Weg gibt, der zur Löſung des weges iſt eine Kapitulation. Dies wird auch vom Sejm und | tenpaft bezüglichen diplomatiſchen Schriftſtücke zur Verfügung 
donflikts zwiſchen Wojewoden und Sejm führen kann, dann der Oppoſition ohne Einſchränkung anerkannt. Wenn der zu ſtellen. In dem Kampf zwiſchen Präſident Hoover und 
nur den, daß man einſieht, daß der Schleſiſche Seim durch Weg zur Zuſammenarbeit auf dieſe Weile eröffnet wird, jo | dem Senat wird alſo ein Kompromiß angebahnt, da die 
falige Rechtsberatung zu Unrecht vertagt worden iſt, und wird man höchſtens mit Anerkennung vom Wojewoden | Senatoren unter Berufung auf ihr Prärogativrecht bisher die 
ah man ihn wieder einberuft, ohne irgendwelche Kompro⸗ ſprechen und nicht von einer Niederlage, als was ſie ausge⸗ Einſichtnahme in den geſamten geheimen Briefwechſel forder⸗ 
miſſe. Eine andere Haltung wäre ein moraliſcher Selbſt⸗ legt werden könnte. Fragt ſich nur, ob die Erkenntnis be⸗ | ten, was Präſtdent Hoover ablehnte. Auch jetzt iſt allerdings 
mord des Sejms ſelbſt. Auch Regierungen, begehen Fehler reits in Schleſien ſoweit Platz gegriffen hat, um aus der noch fraglich, wieweit der Präſident dem Wunſche des Senats 
und die Bevölkerung hat ein Recht darauf, daß dies auch drückenden Atmosphäre hinauszugelangen. —U, H entſprechen wird. 
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die franzöſſſche Toziolitiihe Parte! 


Paris, Anfang Juli. 

Keine franzöſiſche Partei kann auf die kommenden Wahlen 
des Jahres 1932 mit ſo viel Hoffnung ſehen wie die innerlich 
und äußerlich gefeſtigte ſozialiſtiſche Partei Frankreichs. Nach 
den letzten Kammerwahlen, die vor zwei Jahren ſtattfanden, hatte 
ſie 99 Abgeordnete in der Kammer, deren Zahl jetzt infolge ver⸗ 
ſchiedener Nachwahlen 107 beträgt. Die Kommuniſten haben 
nur ein . 3 Kammer und im Senat keinen 
einzigen. Vor den letzten mtswahlen gab es 6 ſozialiſti 
Senatoren, heute gibt es deren 15. ur N 

Die Partei zählt heute 120 000 Mitglieder (gegenüber 110 000 
ein Jahr vorher). Dieſe ſind auf 99 Bezirke (Federationen) in 
ganz Frankreich und in ſeinen wichtigſten Kolonien verteilt. 
409 neue Ortsgruppen wurden im vergangenen Jahr geſchaffen. 
Gewiß iſt das alles noch ſehr wenig gegenüber den Mitglieder⸗ 
zahlen der ſozialiſtiſchen Parteien vieler anderer Länder, aber 
schließlich muß man berückſichtigen, daß ſich der Franzoſe von 
Natur aus ſehr ſchwer in einen Parteiapparat einſpannen läßt. 
„Der erſt 1927 aus einer Halbmonatſchrift in eine Tages⸗ 
zeitung umgewandelte Pariſer ſozialiſtiſche „Populaire“ wird 
täglich in 50 000 Exemplaren gedruckt, wovon 40 000 feſt verkauft 
werden. Dazu muß man 6 andere ſozialiſtiſche Tageszeitungen 
rechnen, wovon 2 im Elſaß erſcheinen. So gibt es ſozialiſtiſche 
Zeitungen in Frankreich täglich in etwa 150 000 Exemplaren, was 
im Vergleich zu andern Ländern ebenfalls wieder ſehr wenig, 
im Vergleich aber zu den franzöſiſchen Verhältniſſen ſehr viel 
ik. h Weiterhin gibt es in der Partei eine dreimal wöchentlich er⸗ 
ſcheinende, zwei halbwöchentliche, 68 wöchentliche und 17 halb- 
monatliche oder monatliche, im ganzen 89 nicht täglich erſcheinende 
ſozialiſtiſche Zeitungen. Das ergibt wiederum weitere etwa 
150.000 Leſer. 1800000 Parteiwähler leſen alſo erſt 300 000 ſo⸗ 
zialiſtiſche Zeitungen. Da muß noch eine ſtarle Propaganda 
gemacht werden. Dieſe wird um ſo leichter ſein, als die Mit⸗ 
gliederzahl der kommuniſtiſchen Partei infolge der ewigen bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Torheiten dauernd abnimmt und als ſelbſt die kom⸗ 
muniſtiſche Pariſer Zeitung „Humanitee“, die einſt 1908 von 
Jaures gegründet wurde, die dann aber bei dem Abmarſch der 
Kommuniſten im Jahre 1920, die damals die Mehrheit waren, 
zum Kommunismus mitabſchwenkte, langſam zugunſten des „Po⸗ 
pulatre/an Leſern veliert. Neben dem „Populaire“ gibt es in 
Paris noch eine ſehr gut redigierte, aber leider nur wenig be⸗ 
achtete täglich erſcheinende Gewerlſchaftszeitung „Le Peuple“ 
(„Das Volk“) in einer Auflage von etwa 10000 Exemplaren. 

Seit einem Jahre fanden etwa 40 000 Parteigruppen⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt. In 5000 Verſammlungen ſprachen Abgeord⸗ 
nete der Partei. 1500 große öffentliche Propagandaverſammlun⸗ 
gen veranſtalteten ſie, in 762 von dieſen ſprachen Kammerabge⸗ 
ordnete. 

Die Zahl der Mitglieder der ſozialiſtiſchen Partei nimmt be⸗ 
ſonders in Nordfrankreich zu, in jenem Norddepartement, wo der 
Bolſchewismus einſt ſtarle Stützen hatte. In 68 Departements 
hat die Partei ſeit einem Jahr Gewinne verzeichnen können. Das 
Norddepartement marſchiert an der Spitze mit 1485 neuen Mit⸗ 
gliedern. Danach kommt das Gironde⸗Departement (um Bor⸗ 
deaux) mit 1300 neuen Mitgliedern und dann das Departement 
Aude (800 neue Mitglieder), in dem der Parteiführer Leon 
Blum im vorigen Jahr triumphal gewählt wurde. 

Von Tag zu Tag ſieht man erneut die Wirkung und die Er⸗ 


folge der ſozlaliſtiſchen Propaganda. ‘ öfiichen Parteien 
zittern mit Recht vor den Neuwahlen ae 
der ſozialiſtiſchen. Schon jetzt kann vorausgeſagt werden, daß im 
Jahre 1932 ganz Frankreich von der Reaktion mit Wahlplakate 
überſchwemmt werden wird, in denen man die merkwürdigſten 
Dinge über „Die ſozialſſtiſche Gefahr“ wird leſen können. Aber 
auch dieſe werden höchſtens bewirken können, den vernünftigen 
Teil der franzöſiſchen Arbeiterſchaft in die ſozialiſtiſche Partei zu 
bringen. Kurt Lenz. 


Die deutjche Antwort an Briand 


Berlin. Wie die Telegraphen-Union erfährt, dürfte die 
deutſche Antwort auf Briands Paneuropamemorandum den 
Gedanken der paneutopäiſchen Union zwar grundſätzlich 
bejahen, im übrigen aber im weſentlichen vorſichtig ab: 
lehnend gehalten fein. Die deutſche Regierung dürfte jeden 
falls die Zuſtimmung zur Bildung der paneuropäiſchen Union 
von einer Reihe von Pundten abhängig machen, ſo u. a. von 
der Durchführung der europäiſchen Abrüſtung und der Revi⸗ 
ſien der Friedensverträge. Gegenüber ausländiſchen 
Preſſemeldungen, die davon wiſſen wollten, daß ein Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen Rom und Berlin in der Angelegenheit ſtatt⸗ 
gefunden habe, iſt feſtzuſtellen, daß dies nicht der Fall geweſen 
iſt. Die deutſche und die italieniſche Note werden ſich alſo 
nur zu einem gewiſſen Teil decken. Die Veröffentlichung der 
deutſchen Antwort dürfte vorausſichtlich erſt zum 15. Juli nach 
der Ueberreichung der deutſchen Antwort an Brland erfolgen. 


Der Mann, der 18 Minuten 


8 auf dem Rücken flog 
Der junge ſchweizer Kunſtflieger Viktor Glardon hat über 


dem Flugplatz Hamburg⸗Fuhlsbüttel einen neuen Weltrekord 


im Rückenflug mit Fluggaſt aufgeſtellt: trotz Behinderung 
durch böige Winde hielt er ſeine Maſchine 18 Minuten 10 
Sekunden in der Rückenlage. 


Beim Ozeanflug auf hoher See niedergegangen, aber gereitet 
iſt der franzöſiſche Flieger Mermoz (im Ausſchnitt), der den Verſuch machte, mit dem hier gezeigten Flugzeug von Braſilien 
Ein Oelrohrbruch zwang ihn, auf hoher See niederzugehen, wo er das 
Dampfer aufgefiſcht zu werden. 


nach Afrika zu fliegen. 


Glück hatte, von einem 


Die italieniſch⸗franzöſiſch 


Briand erklärt, daß es nur eine Unterbrechung ſei — Muſſolinis Kundgebungen verſchuldet 


Paris. Außenminiſter Briand erklärte im Außenaus⸗ 
ſchuß der Kammer u. a., die franzöſiſch⸗ztalleniſchen Beſprechungen 
ſeien nur deshalb unterbrochen worden, weil die politiſche 
Atmosphäre infolge gewiſſer Kundgebungen getrübt ges 
weſen ſei. Frankreich werde bis zum Dezember kein neues 
Kriegsſchiff auf Kiel legen. Dieſer Beſchluß bedeute die Auf⸗ 


rechterhaltung des Stitus quo während der zwiſchen bei⸗ 


den Regierungen ſchwehenden Verhandlungen. Auf die allge⸗ 
meine politiſche Lage übergehend, erklärte Brand, daß nach 
ſeiner Auffaſſung in Europa kein Krieg möglich, bezw. 
zuläſſig ſei. Er lege Wert darauf zu betonen, daß die politische 
Atmoſphäre durch die Haltung Frankreichs nicht getrübt 
werde. Wenn Frankreich größte Ruhe bewahre, ſo könne es — 
weit davon entfernt ſich etwas zu vergeben — gleichzeitig ſeine 
Stärke und ſeinen Friedenswillen beweiſen. Das We⸗ 
ſentliche ſei, die franzöſiſche Außenpolitik mit der Sicherheit 
Frankreichs in Einklang zu bringen und bezüglich der Vertei⸗ 
digung in erſter Linse aul bie eigene Kraft zu. ban 

niſter sprach daun noch über die Nhernmlandrüän 
Saarverhandlungen. 


Ein „Schwächeanfall“ der Regierung 
Tardieus 


Paris. In der Kammer forderte der Haushaltsminiſter die 
ſofortige Beratung des Geſetzesvorſchlages über die direkten 
Abgaben der Provinzen und Gemeinden. Der Führer der So⸗ 
zialiſten, Leon Blum, erklärte darauf, die Regierung ver⸗ 
folge mit der beſchleunigten Verabſchiedung ſicherlich die Taktik, 
die Kammer recht bald in die Ferien zu ſchicken. Die Re⸗ 
gierung zeige plötzlich einen Schwäche anfall, der anſchei⸗ 
nend durch die letzten, für fie wenig günſtigen Abſtim⸗ 
mungsergebniſſe hervorgerufen ſei. Tardieu erwiderte, 
die Regierung ſchicke die Kammer in die Ferien, wann es ihr 
paſſe. Die Verfaſſung gebe Leon Blum das Recht, die Ver⸗ 
tagung der Beratung zu fordern. Als Leon Blum unters 
ſtützt von Herriot den Vertagungsantrag einbrachte, 
ſtellte Tardieu die Vertrauensfrage und erhielt mit 325 
gegen 59 Stimmen eine Mehrheit von 66 Stimmen. Die 
Artikel des Geſetzesvorſchlags wurden dann verabſchiedet. 


Ein Sozialdemokrat ſächſiſcher 
LSandtagspräfident 
Dresden, Der neue ſächſiſche Landtag trat am Donners⸗ 
tag zum erſten Mal zuſammen und wählte den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten Böſchel mit 37 Stimmen zum Lindtags⸗ 


präſidenten. Der Nationalſozialiſt Kunz erhielt 14 Stimmen 
und der Kommuniſt Herrmann 13. 2 Wahlzettel waren 
unbeſchrieben. 


Bratianu bei Carol 

Bukareſt. Wentilg Bratianu wurde vom König Carol 
in Audienz empfangen, dem er ſeine Denkſchrift über die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Landes und die Notwendigkeit des Rück⸗ 
trittes der Regierung überreichte. Nach der Audienz ver⸗ 
weigerte Bratianu jede Erklärung. i 

Während der Audienz hatte ſich vor dem Palais des Königs 
eine große Menſchenmenge angeſammelt. Als Bratjanu aus 
dem Palaſt wegfuhr, brach die Menge zum Teil in Loch⸗Rufe, 
zum Teil in Pfui⸗NRufe aus. Es entſtand ein Handgemenge 
zwiſchen den beiden Gruppen der Menge. Die Polizei ſchritt 
ein und räumte den Platz. 


Schwere Kämpfe zwiſchen Kurden 
und Türken im Gange 


London. Wie der „Times“ aus Konſtantinoßel berichtet 
wird, finden gegenwärtig ſchwere Kämpfe zwiſchen den Kur⸗ 
den und Türken nordöſtlich des Wan⸗Sees ſtatt. Man befürchtet, 
daß die Kurden die Hauptſtraßen nach der Stadt Wan abzu⸗ 
ſchneiden verſuchen. Das Hauptquartier der Kurden befindet 
ſich in Sipan⸗Dagh. Von anderen Orten werden Erfolge der 
türfifchen Truppen gemeldet. 


en. Der Dis 
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Beziehungen 


sig der Amſterdamer Internationale 
nach Berlin verlegt 
Amſterdam. Der Kongreß der Gewerlſchafts internationale 
in Stockholm hat am Donnerstag nachmittag mit 55 gegen 
30 Stimmen beſchloſſen, den Sitz der Gewerlſchaftsintet⸗ 
nationale von Amſterdam nach Berlin zu verlegen. 


Oberhausankrag zur Kohlenvorlage 
vom Anferhaus angenommen 


London. Bei der Unterhausberatung über die Abän⸗ 
derungsvorſchläge des Oberhauſes zur Kohlenvorlage 
wurde der Oberhausantrag über die Bezirksabgaben mit 
271 gegen 244 Stimmen angenommen. Das Anterhaus 
hat alſo nachgegeben. In der Frage der Arbeitszeit be⸗ 
ſtand die Rogierung auf den 76 kündigen Arbeitstag, gegen: 
über der vom Oberhaus gewünſchten 90 ftündigen Arbeitszeit in 
14 Tagen. Sir Herbert Samuel betonte, daß die Liberalen 
die Regierung in dieſer Frage weiter unterſtützen würden. 
Der Antrag der Regierung wurde mit 296 gegen 238 Stimmen 

Ausdehnung der Boykolkbewegung 

in Indien 

London. Eine Verſammlung in Kalkutta hat geſtern in 
Uebereinſtimmung mit der Politik des Nattlonalkon⸗ 
greſſes beſchloſſen, eine Beſtellung auf britiſche Gasglüh⸗ 
ſtrümpfe, die bisher ſtets verwendet wurden, abzulehnen. 
Stattdeſſen wurden deutſche Glüßſtrümpfe zu einem Betrage 
von 1875 Pfund beſtellt. 


Aegyplen ſoll Nepublik werden? 


Berlin. Der „Vorwärts“ meldet aus Kairo: Von 
zuverläſſiger Seite verlaute, daß die Waſdpartei die vam 
König eingeſetzte Regierung zum Nücktritt aufgefordert habe 
und für den A. Juli die Ausrufung der ägyptiſchen Republit 
plane. Zahlreiche Offiziere hätten ſich bereits für die Wafſd⸗ 
partei erflärt, Verhandlungen mit dem DOifigierstorps ſollen 
noch im Gange ſein. 


Heftiges Erdbeben in Spanien 
60 Häuſer eingeſtürgt. 

Paris. Nach einer Meldung aus Madrid ereignete ſich 
in Montilla in der Provinz Cordova ein heftiges Gib» 
beben, das eine große Anzahl von Gebäuden, darunter auch 
das Palais Medinaceli und die Kirchen zerſtörte. Die Geſamt⸗ 
zahl der beſchäftigten Gebäude beträgt 250. Die Dächer eines 
Kranbenhauſes und eines Kloſters brachen zufammen. 60 
Häuſer ſtürzten volllommen ein. 


Zwei Inſaſſen 
des verunglückten Flugboofes „D 864“ 
das 1 75 des fahrplanmäßigen Fluges Stettin —Stock⸗ 


holm infolge Kurbelwellenbruches auf die Oſtſee ae 
mußte, in 1 — . Seegang kenterte und unterging: der 
Führer des Flugbootes, Flugkapitän Kuring (rechts), einer 
der drei Geretteten — und der Bordfunker Tippmann 
(links), der mit vier Fluggäſten ertrank. a 


Sonnabend, den 12. Juli 1930 


Die Verwaltung der Wenzenslausgrube gibt neue Zahlen 
über die Velegſchaften, die zurzeit des Kohlenſäureausbruchs im 
Kurt⸗Schacht tätig waren, ſowie über den Umfang der Kataſtrophe 
aus. Die Zahlen ſcheinen nunmehr endgültig zu ſein. Da⸗ 


nach arbeiteten im Geſamtſchacht 224 Mann. Hiervon waren un⸗ 


gefährdet 14, jo daß 210 übrig blieben, die im Einbruchsgebiet 
arbeiteten. Von dieſen ſind 10 Mann lebend gerettet worden 
und konnten ſich ſofort in ihre Wohnungen begeben. Verletzt ins 
Lazarett gebracht worden ſind 49 Mann, ſo daß alſo insgeſamt 
59 Mann gerettet worden find. 

Tot ſind 151 Bergarbeiter und zwar: 


82 Mann der eingeſchloſſenen 7. Abteilung. Von dieſen ſind 
bisher 12 herausgeſchafft worden. 70 ſind noch eingeſchloſſen. 

55 Mann gehörten der 18. Abteilung an. 

9 Mann waren im Schacht beſchäſtigt, ferner konnten 

1 Mann bei der dritten Maſchinenabteilung und 

4 Beamten ebenfalls nicht gerettet werden. 

Gegen 20 Uhr fuhr wieder eine Bergungsgruppe von 20 
Mann in den Schacht ein. Die Gaſe find zum großen Teil ab⸗ 


151 Todesopfer 


Das größte deutiche Grubenunglück ſeit 1908 — Di 
Erklärung zu der Kakaſtrophe — 


— 


einer ſtarken, faſt anderthalb Meter hohen Kohlenſtaubſchicht be⸗ 
deckt. Die Bergungsarbeiten ſchritten auch deshalb bisher ſo 
langſam vorwärts, weil das Kohlenſtrebs, in dem ſich der größte 
Teil der noch eingeſchloſſenen Bergleute befindet, 300 Meter un⸗ 
ter dem Erdboden liegt und die Stelle, auf der der Hauptein⸗ 
bruch erfolgte, 1000 Meter von dem Eingang des Schachtes ent⸗ 
fernt liegt. 

Nachmittags fuhr einer der 49 geretteten Bergleute, Franke, 
der nur leicht verletzt war, mit in den Anglücksſchacht ein, um 
vielleicht an Ort und Stelle näheres über das Unglück ſagen 
zu können. Er hielt aber dieſe Nervenprobe nicht aus, erlitt 
einen Nervenſchock und mußte von zwei Sanitätern von der 
Stätte des Grauſens fortgeführt werden. 


Ein Gang durch das Neuroder 
Knappfchaftslazarett 


Neurode. Ein Beſuch im Neuroder Knappſchaftslazarett 
ergibt, daß das Befinden aller dort eingelieferten geretteten 
Bergleute verhältnismäßig gut iſt. Der ſehr beſchäftigte Chef⸗ 
arzt gibt bereitwilligſt Auskunft über den Geſundheitszuſtand 
ſeiner Pfleglinge. Er glaubt mit ziemlicher Sicherheit, daß die 
Mehrzahl ſich erholen werde, wenn nicht irgendwelche Kompli⸗ 


Die Wenzeslaus - Grube bei Neurode 


gezogen, ſo daß jetzt ohne Maske an die Aufräumungsarbeiten ge⸗ 
gangen wird. Die Aufräumungsarbeiten find ſehr ſchwierig, 
zumal ſich die Lage oft ändert. An den Ausgangspunkt der 
Kataſtrophe iſt man noch nicht gelangt. 


Auf Grund obiger Zahlen muß leider gejagt werden, daß das 
Unglück bei Neurode die ſchwerſte Vergwerkskataſtrophe iſt, 
die ſich ſeit dem Jahre 1908 in Deutſchland ereignet hat. Damals 
waren bekanntlich auf der Zeche Radbod bei Hamm 360 Todes: 
opfer zu bellagen. 


Eine amtliche Erklärung zu dem 
Grubenunglück 


Berlin. Zu der ſchweren Grubenkataſtrophe bei Neurode 
wird von amtlicher Stelle folgendes mitgeteilt: Es ſei nicht ſicher, 
aß die noch im Bergwerk eingeſchloſſenen Belegmannſchaften 
verloren ſeien. Es ſei noch eine geringe Hoffnung vorhanden, die 
Eingeſchloſſenen zu retten. Das Unglück jtehe einzigartig dar. 
Es gebe in ganz Deutſchland nur vier Gruben, in denen Kohlen⸗ 
äureausbrüche vorkämen. In dieſen Gruben habe die Gefahr 
er Ausbrüche in den letzten Jahren zugenommen. Man habe 
bisher allerdings angenommen, daß durch die Sicherheitsmaßnah⸗ 
men die Gefahr der Ausbrüche gebannt ſei. Im Jahre 1929 
hätten auf der Wenzeslausgrube 35 Kohlenſäureaus⸗ 

rüch e ſtattgefunden. Zu Anglücksfällen ſei es dabei nicht go⸗ 
ommen. Der jetzige Ausbruch habe die vielfache Stärke der bis⸗ 
erigen Ausbrüche gehabt. Die Sicherheitsmaßnahmen beſtänden 

tin, daß von ſicherer Stelle aus Sprengſchüſſe abgegeben wur: 
den, durch die das Gebirge erſchüttert werde, wodurch die Kohlen: 
üure zum Ausbruch gereizt werde. Die Gasſchutzgeräte der 
ettungsmannſchaften hätten ſich, ſoweit bisher feſtzuſtellen ſei, 
gut bewährt, da niemand durch die Kohlenſäure zu Schaden ge⸗ 
ommen ſei. In den nächſten Tagen werde an zuſtändiger 
telle über eine eventuelle Stillegung der betroffenen Abteilun⸗ 
gen der Wenzeslausgrube beraten werden. 
Die Reichsregierung und die preußiſche Regierung haben den 

Grubenvorſtand und dem Betriebsrat anläßlich des ſchweren 

uglücks ihr herzlichſtes Beileid ausgeſprochen. Der Reichs 

Präfident hat ſofort als erſte Spende 10.090 Reichsmark und das 
breußiſche Staatsminiſterium 100 000 Reichsmark überwieſen. 


Re Bergungsarbeiten im vollen Gange 


Neurode. Nachdem die Leichen der Grubenopfer von der 
Staatsanwaltſchaft freigegeben worden find, findet am Sonn⸗ 
end vormittags im Zechenhaus Mölke eine Trauerfeier für die 


Hinterbliebenen ſtatt. f 
gut vorwärts und man 


Die Bergungsarbeiten ſchreiten etzt 
zollt die letzten Toten noch im Laufe dieſes Abends bis 23 Uhr 
rgen zu können. Die noch nicht geborgenen Bergleute ſind mit 


kationen eintreten. Zu den Kranken ſelbſt wird man nicht zu⸗ 
gelaſſen. In erſter Linie, um ſie, die ſo furchtbares erlebt haben, 
zu ſchonen, aber auch auf Anweiſung des Oberbergamtes, damit 
der Unterſuchung des Unglüdes nicht vorgegriffen wird. Die 
Kranken leiden noch an Atemnot und Bruſtſchmerzen. Sie ha⸗ 
ben, ſo weit ſie ſich überhaupt bisher zu dem Unglück äußerten, 
noch nichts weſentliches ausſagen können. 

„Es kam alles ſo plötzlich“ ſagte der eine. Mein Nachbar 
fragte mich, ob ich auch Atemnot ſpüre. Da ſackte der ſchon zu⸗ 
ſammen und zugleich legte er ſich auch mit drückender Laſt auf 
meine Bruſt. Ehe wir an weiteres denken konnten, verloren 
wir das Bewußtſein. 

Das zeugt davon, daß der Kohlenſäureausbruch 
mit ſolcher Schnelligkeit und Heftigkeit, gekommen iſt, daß die Ein⸗ 
geſchloſſenen keine Zeit zur Ueberlegung mehr hatten, im Gegen⸗ 
ſatz zu früheren Unfällen, wo es vielen noch möglich war, in die 
höher gelegenen Teile der Stollen zu klettern und ſo von dem 
Gaſe frei zu kommen das wegen ſeiner Schwere am Boden lag. 
An ſich it die Kohlenſäure ja fein Gift. Deshalb werden auch 
die Leichen dicht unnatürlich aufgedunſen, wie die Bergleute in 
ihrem erſten Entſetzen glaubten, ſondern der Luftmangel führt 
ein langſames Einſchlafen herbei. Friedlich, mit ruhigen Ge⸗ 


Rettungsarbeiten im vergaſten Schacht 


e Rettungsarbeiten infolge 
Herzzerreißende Szenen vor dem Krankenhaus 


Sonnabend, den 12. Juli 1930 


in Neurode 


Gaſe ſehr erſchwert — Eine amtliche 
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2 SLOVAREI 


Die Lage der Anglücksgrube 


ſichtszügen, wurden die Verunglückten aufgefunden, unkenntlich 
nur durch den Kohlenſtaub und durch die Verletzungen durch 
herabſtürzendes Geſtein. Nur daraus erklärt es ſich, daß immer 
noch einige von den bereits geborgenen nicht identifiziert werden 
konnten. 

Bor dem Lazarett und Krankenhaus ſpielen ſich herzzerreißende 
Szenen ab. Tafeln, auf denen die Namen der Toten und Ver⸗ 
letzten verzeichnet ſind, werden von den Angehörigen umlagert. 
Ruhig kommt ein Mütterlein mit der Tochter und ſieht zur Tafel 
hin. Es glaubt nicht, daß der Ernährer unter den Toten ſein 
kann. Aber die jungen Augen finden den Namen des Vaters 
ſchneller und dann ein Erſchrecken, ein Aufſchrei, herzzerreißend 
der Anblick. And immer wieder erſchütternde Szenen. Mütter 
mit den Kindern auf den Armen, Schweſtern, Brüder, Bräute, 
— ſie alle klagen um geliebte Angehörige und noch nimmt der 
Jammer kein Ende. Mit Bangen wartet man auf weitere Nach⸗ 
richten über das Schickſal der noch Eingeſchloſſenen, die immer 
noch nicht geborgen werden konnten. 


Frühere ſchwere Bergwerksunglücke 
| in Deutſchland 


Berlin. Das Grubenunglück in Hausdorf bei Neurode, droht 
das ſchwerſte Bergwerksunglück zu werden, das ſeit der Kohlen» 
ſtaubexploſion auf der Zeche Radbod bei Hamm im Jahre 1908 
mit 360 Toten Deutſchland heimſuchte. Folgende ſchwere Berg⸗ 
werksunglücke ſind ſeit dieſem Jahre zu erwähnen: 

1912: Schlagwetterexploſion in Bochum, 117 Tote. 

1921: Kohlenſtaubexploſion auf der Zeche Mont Cenis bei 
Hamm, 79 Tote. 

ie Kohlenſtaubexploſion in der Heinitzgrube bei Beuthen, 
112 Tote. 

1925: Kohlenſtaubexploſion auf der Zeche Miniſter Stein bei 
Dortmund, 135 Tote. 

1929: Schlagwetterexploſion in der Glückhilf⸗Friedens⸗Hoff⸗ 
nungsgrube bei Waldenburg, 25 Tote. 


PFC ³· ZUTFEIEE I FERNER 


Find Ausländer in Polen wahlberechtigt? 


Dieſe Frage mag ſehr komiſch klingen, iſt aber dennoch bei 
uns, in Oberſchleſien, am Platze. Wir hatten in der letzten Zeit 
oftmals Wahlen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß von der Sanacja 
alles Mögliche getan wurde, um eine Mehrheit zu erlangen. 

Im Jahre 1928 iſt eine große Zahl von Bürgern des Wahl⸗ 
rechts beraubt worden, mit der Begründung: „ſie ſeien Aus⸗ 
länder!“ Wo aber die Sanacja eine eigene Stimme vermutete, 
da war ſie jo intenſiv bei der Wahlarbeit, daß fie auch Aus⸗ 
länder wählen ließ. So ein Fall war in Eichenau zu verzeich⸗ 
nen, welcher wohl nicht ans Tageslicht gekommen wäre, wenn 
man der Ausländerin die Ausweiſe nicht zugeſchickt hätte. 

Die Geſchichte hat folgenden Sachverhalt: Im Jahre 1913 
kam ein junges Mädchen aus Janow bei Warſchau nach Mecklen⸗ 
burg zur Landarbeit. Dort heiratete ſie einen jungen Mann, 
welcher Reichsdeutſcher iſt. Im Jahre 1926 kamen fie nach Ober⸗ 
ſchleſien, wo die Familie, bis auf den Mann verblieben. Der 
Mann ein gebürtiger Myslowitzer, iſt infolge der Arbeits⸗ 
loſigteit nach der deutſchen Seite gemacht, um dort das nötige 
Geld zu verdienen. Die Frau und die Kinder fielen natürlich 
dem Staate zur Laſt. Auf Grund deſſen ſollte nun die Frau L. 
nach Deutſchland ausgewieſen werden, wogegen ſie ſich natürlich 
ſträubte. Darafhin verlangte die Polizeibehörde einen Lei⸗ 
matsſchein, welcher ihr aus Mecklenburg zugeſandt wurde, der 
ſie als deutſche Staatsangehörige beſtätigte, was wiederum ihr 
Schickſal beſiegelte. 

Frau L. beſchwerte ſich nun und behauptet, daß ſie die polni⸗ 
ſche Staatsangehörigkeit beſitzt, begründend, weil ſie bei den 
letzten Wahlen als Wahlberechtigte mitentſchieden hat. Hier 
wäre es nun am Platze, daß die zuſtehenden Behörden mal nach 
dem Rechten ſehen möchten und endlich dieſe Sache regeln 
würden. Entweder bleibt die Frau L. mit ihren Kindern hier 
wohnen und wird vom Staate unterſtützt, oder die Schuldigen. 
die das Wahlgeſetz überſchritten haben, werden zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 


5 
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Bolniih-Schlefien 


Hochwürden und feine Schäfler 


In Kamin haben wir noch immer den Krieg zwiſchen 
Klerus und den Gläubigen. Der Klerus will nicht nachgeben 
und die Schäflein auch nicht, weshalb der Krieg tapfer weiter 
geführt wird, und das alles zur höheren Ehre Gottes. 
Wir haben in der Wojewodſchaft noch mehr Pfarreien, 
in welchen der Pfarrer mit ſeinen Schäflein auf dem Kriegs⸗ 
fuße ſteht. Einige Kilometer von Rybnik entfernt, liegt 
ein großes Bauerndorf mit einer ſtattlichen Kirche, das ſich 
Polomia nennt. Die Bewohner des Ortes ſind teine Ar⸗ 
beiter, ſondern ziemlich gut ſituierte Bauern. Auch die 
Nachbargemeinden, welche zu dieſer Pfarrei gehören, ſind 
von ſelbſtändigen Bauern bewohnt, die auf ihren „Seel⸗ 
Inge: „Hochwürden Muſiol, nicht beſonders gut zu ſprechen 
ind. Sie geben ihm das auch bei jeder Gelegenheit zu 
fühlen und Hochwürden ärgern ſich dann über die unbot⸗ 
mäßigen Schäflein, die dem Hirten nicht folgen wollen ſon⸗ 
dern ihre eigenen Wege gehen und ihre ſündigen Seelen 
der größten Gefahr aussetzen. Vor etwa 10 Tagen hat Hoch⸗ 
würden Muſiol das 25jährige Prieſterjubiläum gefeiert. 
So etwas pflegt man bei uns mit großem Pomp zu feiern. 
Alles, was in der Pfarrei lebt und leibt, macht ſich auf die 
Beine, ſchmückt den Altar, die Kirche, die Pfarrei und ſtreut 
Blumen vor dem Pfarrer, damit er Wohlgefallen an ſeinen 
Schäflein findet. Die frommen Schäflein in Polomia denken 
aber anders über ein Prieſterjubiläum und haben keine 
Vorbereitungen für das Prieſterjubiläum getroffen. Der 
Altar und die Kirche wurden nicht geſchmückt und kein Ein⸗ 
ziger erſchien beim Pfarrer mit Gratulationen. 

Hochwürden war vorausſichtlich auf die e ee 
ſeiner Schäflein vorbereitet und beſtellte ſich aus den um⸗ 
liegenden Pfarreien Feſtteilnehmer. Aus Rybnif wurde ein 
Begräbnisverein mit Fahne und Muſik auf Laſtautos nach 
Polomia geſchafft, um dem vereinſamten „Seeljorger“ Mu: 
ol Aufwartſchaft zu leiſten, damit er ſich ja nicht ganz ver⸗ 
laſſen fühlt. Pfarrer Mufiol mußte ſelber alle Vorbereitun⸗ 
gen für das Prleſterjubiläumsfeſt treffen, mußte ſelber die 
Kirche ein wenig ſchmücken, denn ſeine Pfarrkinder haben 
nicht einmal einen Finger gekrümmt. — 5 

Am Feſttage blieb ſeine ganze Schafsherde aus. Kein 
einziges Schäflein zeigte ſich. Es war wirklich ein Glück 

eweſen, daß Pn Muſiol ſich einige hundert fromme 
Teilnehmer aus den umliegenden Pfarreien von ſeinen Kol⸗ 
legen ausgeliehen hat, denn ſonſt wäre er allein in der 
Kirche geblieben. Der Begräbnisverein aus Rybnik mußte 
die Situation retten, und er hat ſie auch gerettet. Er hat 
einen Umzug durch Polomia veranſtaltet, mit Muſik und 
Fahnen. Der Jubilat ſchritt im Zuge voran, und wie mag 
ſein Herz geblutet haben, als er ſeine Schäflein mit ſteifen 
Nacken vor den Häuſern ſtehen ſah, die Hochwürden nicht 
einmal grüßen wollten. Hochwürden ſetzte ſich nach der 
Feierlichkeit an den Schreibtiſch und ſchrieb einen Artikel 
an die „Polonia“, in welchem dem bedrängten re Luft 
gemacht wurde. Es iſt eine Schande und eine Demütigung 
— heißt es in dem Artikel — was in Polomia geſchehen iſt. 
Eewiß wünſchte ſich der Pfarrer keine große Feierlichkeit, 
aber niemand kann von einem Pfarrer verlangen, daß er 
ſeinen Pfarrkindern ſagt: Bereitet mir das Feſt vor! 

So jammert Pfarrer Muſiol, der ganz iſoliert in Po⸗ 
lomia daſteht und gezwungen iſt, ſich aus anderen Pfarreien 
. a zu holen, wenn er ſein Prieſterjubiläum 
eiern will. 


Um die Einberufung 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion 


Geſtern tagte der Seniorenkonvent des ee 
Seim, der vom Marſchall Wolny einberufen wurde. ie 
Sitzung bezweckte, zwiſchen den einzelnen Sejmklubs 
Fühlung zu nehmen, um eventuell die Einberufung einer 
außerordentlichen Sejmſeſſion zu verlangen. 

Der Vertreter der Sanacja erklärte, daß der ſchleſiſche 
Wojewode nach Warſchau gefahren iſt, um nn dort Inſtruk⸗ 
tionen, die ſich auf den Konflikt zwiſchen Wojewoden und 
Seim beziehen, zu holen. Er gab zu verſtehen, daß es für 
die Sanacja unerwünſcht iſt, daß der Wojewodſchaftsrat die 
n der außerordentlichen Sejmſeſſion verlange. 
Nach dem Organiſchen Statut müßte die Sejmſeſſion inner⸗ 
halb von 14 Tagen einberufen werden. 

Ueber dieſes Thema entſpann ſich eine längere Debatte, 
aus der hervorging, daß die einzelnen Klubs zur weitgehend⸗ 
ſten . bereit ſind, aber ihren prinzipiellen 
Standpunkt über das Budgetrecht des Sejms nicht verlaſſen 
werden. Die rn erwarten von der Regierung ent⸗ 
ſprechende Vorſchläge. 


Verlängerung des deutſch-polniſchen 
Roggenabkommens 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über den gemein⸗ 
ſamen Roggenverkauf ſind am 5. d. Mts. abgeſchloſſen worden. 
Der Text des neuen Abkommens wurde vereinheitlicht, und die 
Unterzeichnung des Abkommens wird nach ſeiner Annahme durch 
die beiden Regierungen wahrſcheinlich am heutigen Dienstag in 
Warſchau erfolgen. 

Das neue Abkommen hält an dem bisherigen grundſätzlichen 
Verhältnis der Verteilung der Ausfuhrkontingente (Deutſchland 
60, Polen 40 Prozent) feſt; es enthält jedoch eine Reihe von 
Aenderungen, die es der polniſchen Seite ermöglichen, 50 Pro⸗ 
zent der Ausfuhrmenge zu erreichen. Das Kontingent, das im 
Laufe von zwei Monaten nicht ausgenutzt wird, geht verloren 
und darf ſpäter auf Rechnung der vergangenen Zeit nicht aus⸗ 
geführt werden. Ueberhaupt ſoll man ſich Mühe gegeben haben. 
in dem neuen Abkommen die bis dahin geſammelten Erfahrun⸗ 
gen auszunutzen. 


Fürſtl. Pleſſiſche Steuerfragen vor der 
Berufun skommiſſion 
Vor der Berufungskommiſſion im Wydzial Skarbowy in 


1 Kattowitz, unter Leitung des Abteilungsführers Kankhofer, 


wurde geſtern über die Berufung der Fürſtl. Pleſſiſchen Ver⸗ 


waltung gegen die Steuereinſchätzung und zwar Jagt die 
Einkommenſteuer vom Jahre 1924/25, verhandelt. Laut Ein⸗ 


ſchätzung beträgt die Einkommenſteuer 6090 000 Zloty. Die 
8 Pleſſiſche Verwaltung war durch den Rechtsanwalt, 

r. Ziolkiewicz, vertreten. Die Entſcheidung wird der 
Verwaltung ſchriftlich zugeſtellt. 
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Verordnung vom 15. Juni 


Dedeutende Eitzung der Muyslowitzer 
Stadtrada 


Stadtratwahlen — Wahl der Komiſſionen, Kuratorien und Deputationen — Das Los 
entſcheidet zu Gunſten des polniſchen Blocks — die Armenpflege und ihre Gegner 


Geſtern fand die zweite Sitzung des neugewählten Stadt⸗ 
parlaments in Myslowitz ſtatt Die Sitzung war deshalb von 
großer Bedeutung, weil neben der vielen ſtädtiſchen Kommiſ⸗ 
ſionen, der neue Stadtrat von Myslowitz gewählt wurde. Das 
Intereſſe für die Sitzung war allgemein ſehr groß geweſen. Die 
Stadtverordneten ſind vollzählig erſchienen und auch die Ga⸗ 
lerie war voll beſetzt. 

Die Tagesordnung umfaßte nur zwei Punkte und zwar: 
die Wahlen für die Kommiſſionen und die Wahl der Stadträte. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung gab es eine kleine 
Auseinanderſetzung. Der P. P. S.⸗Klub brachte etnen Dring⸗ 
lichkeitsantrag auf Erhöhung der Sätze der Unterſtützungen für 
die Ortsarmen ein. Dem Korfantyblub paßte dieſer trag 
nicht in den Kram und der Sprecher des Klubs, Koſak, ver⸗ 
langte, die Dringlichkeit dem Antrage zu verſagen. Bei der 
Abſtimmung ſtimmte diesmal die Wahlgemeinſchaft für den 
P. P. S.⸗Antrag, der die Stimmenmehrheit erlangte. Das war 
eigentlich ein Vorſpiel zu den Stadtratswahlen, denn es war 
bereits vorher ausgemacht, daß zwiſchen P. P. S. und Wahl⸗ 
gemeinſchaft eine Liſtenbindung zuſtande dam. 

Die Liſtenbindung zwiſchen den beiden Klubs hat großes 
Aufſehen erregt, weil die beiden Klubs ſich bis jetzt ſtets be⸗ 
kämpft haben. Wir haben hinter die Kuliſſen nicht geſchaut, 
wiſſen auch nicht, was die Urſache der Liſtenbindung geweſen 
war und können darüber kein Urteil abgeben. Im beſten Falle 
konnte der Wahlgemeinſchaft, auf Grund des Wahlkompromiſſes, 
ein Mandat im Stadtrat mehr zufallen, doch konnten die So⸗ 
zialiſten auf Grund der Liſtenbindung kein weiteres Mandat im 
Stadtrat erlangen. Ihnen ſtand nur ein Mandat zu und daran 
läßt ſich nichts ändern. 

Erfreulich iſt es, daß der Vertreter der Bauern⸗ und Ar⸗ 
beiterpartei, Oczad ly, ſich der P. P. S. als Haſpitant ange⸗ 
ſchloſſen hat. Dadurch haben die Sozialiſten eine Stimme ger 
wonnen und Oczadly kam in die Armenkommiſſton. Alſo beide 
Teile haben dabei gewonnen und in Wirklichkeit haben da⸗ 
durch die Myslowitzer Arbeiter gewonnen. Das iſt vernünftig 
fo, denn man ſoll die wenigen Kräfte, über die man in der 
Stadtrada verfügt, nicht unnützt vergeuden. i 


Verhandlungsbericht 

Kurz nach 5 Uhr eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher, 
Dr. Obremba, die zweite Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. Zuerst wurden zwei Dringlichkeitsanträge vorge⸗ 
leſen. Der erſte Dringlichkeitsantrag bezog ſich auf die vertrag⸗ 
liche Abmachung zwiſchen Magiſtrat und der Schulabteilung der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft, hinſichtlich der Kommunalſchule in 
Myslowitz (Mädchengymnaſtum). Der zweite Antrag war von 
dem P. P. S.⸗Klub geſtellt, der eine 

Erhöhung der Unterſtützungsſätze an die Drisarmen 6 
verlangte. Die Dringlichteit des erſten Antrages wurde eins 
er e Gegen die Dringlichteit des zweiten An⸗ 
trages ſprach der Vertreter der Korſantypartei, Koſak, der dar⸗ 
auf hingewieſen hat, daß die Stadt für die Ortsarmen ohnehin 
genug tut. Er verlangte, dem Antrag den gewöhnlichen Lauf 
zu geben und ihn an die Armenkommiſſion zu überweiſen. In 
der Abſtimmung erlangte die Dringlichleit mit den Stimmen 
der P. P. S., der Wahlgemeinſchaft und zwei Stimmen der Sa⸗ 
nacjavertreter die Mehrheit. Ä 

Daraufhin ſchritt manzu den Wahlen der einzelnen Kommiſ⸗ 
ſionen. In den 

Vorbereitungsausſchuß 

wurde zuerſt das ganze Präſidium der Stadtrada gewählt und 
zwar: Dr. Obremba, Popek. Swientek, Muſchalla, dann die 
Herren Fiegel, Kruppa, Thomas, Gorny, Piotrowski und 
Ficowski. 

In die Vaukommiſſion wurden gewählt: Jalowiecki, Slaby. 
Piotrowski und Golaſowski. 

In die Kaſſendeputation wurden gewählt: Thomas, 
Kobsda, Scheffczyk, Kruppa, Piotrowski und Klein. 

In die Schlachthauskommiſſion wurden gewählt: Habryla, 
Ficowski, Kuleſa und Kraffczyk. 

In die Armenkommiſſion wurden gewählt: Kuleſa, Ko⸗ 
walsti, Popek. Ehrlich, Sycha. Bromm und Oczadly. i 

In die Fenerwehrkommiſſion wurden gewählt: Skrzypietz, 
Gorny, Schindler, Adlung, Lorenz. Vorowka und Grabe. 

In die Marktkommiſſion wurden gewählt: Kwiatkowski, 
Lipowicz, Fiegel, Kruppa, Slomka, Borowiecki und Maſchersli. 


Faſt 260 000 Zloty Unterſtützung ausgezahlt 
Durch den „Fundusz Bezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds) 
wurden in der letzten Berichtswoche an die regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen, welche eine Unterſtützung nach der „Akcja Woje⸗ 
wodzka““ erhalten und innerhalb des Bereichs des „Fundusz 
Bezrobocia“ wohnhaft ſind, insgeſamt 259 688 Zloty ausge⸗ 
zahlt. Es entfielen auf die Stadt Kattowitz 22 232 69 Zl., 
ſowie Königshütte 23 028 Zloty, ferner auf den Landkreis 
Kattowitz 73 172,88 Zloty, Lublinitz 3 016,42 Zloty, Pleß 
38 114 Zloty, Rybnik 55 920,73 Zloty, Schwientochlowitz 
37 666,52 Zloty, Tarnowitz 6 536,68 Zloty. Die Anter⸗ 
ſtützung erhielten zuſammen 12 139 Erwerbsloſe. j. 


Arbeiksloſenunkerſtützun⸗ für Teilbeihärtinte 
Im „Monitor Polski“ vom 10. Juli find zwei Ber: 
ordnungen des Arbeitsminiſteriums erſchienen. Die erſte 
beſagt, daß den Arbeitern der 
oymgrube, die infolge von Feierſchichten weniger in der 
Done verdienen, als der Lohn für zwei volle Schichten be⸗ 
trägt, die Arbeitsloſenunterſtützung zukommt und zwar für 

die Zeit vom 1. bis 30. Juni. 

Die zweite Verordnung ſpricht den Teilbeſchäftigten der 


Hüttenwerke Königs⸗ und Laurahütte, Sileſiahütte, Bis⸗ 
mardhütte, Falvahütte, Hubertushütte, Hohenlohehütte, 


tiedenshütte, Martahütte und Baildonhütte, eine Arbeits: 
oſenunterſtützung zu, ſobald ihr Wochenlohn den Verdienſt 
von zwei vollen Schichten nicht überſteigt. Die Anter⸗ 
ſtützungen werden für die Zeitdauer vom 1. Juni bis 31. 


i ausgezahlt. 
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In die Bibliothekskommiſſion wurden gewählt: Pfarrer 
Brombosgez (der paßt dort hinein), Baron, Popek, Scheffczyk, 
Slomka, Nyncerz und Haß. 

In die Sanitätskommiſſion wurden gewählt: Dr. Obremba, 
Dr. Cienciala, Dr. Knapczyk, Dr. Gadzala, Schudaj, Waniek 
und Kruppa. 

In die Arbeitsvermittelungskommiſſion wurden gewählt: 
Kuleſa, Krolik, Lycha und Bromm. 

In die Grundſteuerkommiſſion wurden gewählt: Jochymczyk, 
Skrzypietz, Krolik, Kruppa, Piotrowski, Miſch und Golaſowski. 

In das Kuratorium des ſtädtiſchen Muſeums wurden ge⸗ 
wählt: Wojcik, Golombek, Popek, Meyer, Slomda und Czyzyk. 

In das Kuratorium der ſtädtiſchen Kommunalſchule wurden 
gewählt: Pfarrer Bromboszcz, Muſchalla. Popek, Meyer, Pio⸗ 
trowski, Merblinger. Prolſch und Malecka. 

In die Betriebskommiſſion der Kommunalbetriebe wurden 
gewählt: Kuleſa, Mucha, Labeſtus, Ehrlich. Ficowski, Lorenz 
und Fryda. 

In die Speiſungskommiſſion für die Volksſccmlen wurden 
gewählt: Beyer, Popek, Gorny, Kowalski, Scheliga, Dr. Tien⸗ 
ciala und Wloskawa. 

Nach den Wahlen der Kommiſſionen ordnete der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher eine Pauſe von 25 Minuten an und erfuchte 
die Verſammlung. die Kandidatenliſten Tür die Stadtrats⸗ 
wahlen einzureichen. Nach Aufnahme der Verhandlungen ſtellte 
ver Vorſitzende ſeſt, daß 

4Vorſchlagsliſten N 
eingelaufen ſind: Liſte Nr. 1 reichte der Korfantyllub ein, Liſte 
Nr. 2 der P. P. S.⸗Klub, Lifte Nr. 3 der Sanacjaklub und 
Liſte Nr. 4 die deutſche Wahlgemeinſchaft. Die Liſte Nr. 1 
wurde mit der Lifte 3 verbunden (Korfantyklub und Sanacja, 
die N. P. R. mit dabei) und die Liſte 2 war mit der Liſte 4 
verbunden (P. P. S. und Wahlgemeinſchaft). Bei der Abſtim⸗ 
mung erhielt die Lifte 1 — 8 Stimmen, die Liſte 2 — 5 Stim⸗ 
men, die Lifte 3 — 7 Stimmen und die Liſte 4 — 10 Stim⸗ 
men. Durch die Liſtenbindung erhielten die beiden Gruppen 
je 15 Stimmen, fo daß das Los eniſcheiden mußte, das zu Gune 
ſten der Liſte 1 und 3 entſchied. Der Korfanty⸗ und Sanacja⸗ 
klub erhalten 4 Mandate und die deutſche Wahlgemeinſchaft 
und die P. P. S. 3 Mandate. Gewählt wurden: Koſak und 
Kmietek (Korfantyſten), Ficowski und Johymezyk (Sanatoren), 
Habryla P. P. S., Scheffczyk und Waniek (Wahlgemeinſchaſt). 

Damit waren die Wahlen des Stadtrates und der Kom⸗ 
miſſionen erledigt. Man ſchritt dann zur Erledigung der 
beiden 

Dringlichkeitsanträge. 

Zuerſt lam zur Beratung der Vertrag mit der Schulabtei⸗ 

lung über die Kommunalſchule, der eine Subvention von 

48 000 Zloty 
vorsieht. Bis jetzt betrug die Subrention 30 000 Zloty und 
wurde um 18 000 Zloty erhäht, Dem Antrage wurde einſtim⸗ 
mig, ohne Debatte, zugeſtimmt. 

Dann wurde über den Antrag der Sozialiſten verhandelt. 
Der Antrag forderte eine 

Erhöhung der Unterſtützungsſätze 
für die Ortsarmen und zwar: 

1. für Greiſe über 60 Jahre von 25 auf 32 Zloty. 

2. unter 60 Jahren von 21 auf 27 Zloty. 

3. für Waiſen von 21 auf 27 Zloty. 

4. für Halbwaiſen von 17 auf 23 Zoty. 

Kofak vom Korfantylub ſpricht 

gegen den Antrag, 
weil die Stadt Myslowitz ohnehin für die Armen ſehr viel tut. 
Der Sprecher der Sozialiſten, Genoſſe Piotrowski, ſpricht 
für den Antrag und begründet ihn damit, daß das einen Mehr⸗ 
aufwand von 800 bis 900 Zloty, und jährlich höchſtens 12 000 
Zloty betragen wird. Die Abstimmung ergad eine große 
Mehrheit für den Antrag, denn die Wahlgemeinſchaft, ein 
Teil der Sanacjavertreter und ſelbſtverſtändlich der P. P. S.⸗ 
Klub haben für den Antrag geſtimmt. Dagegen ſtimmte nur 
der Korſantyklub und die N. P. N., die neben der Volksfeind⸗ 
lichkeit noch die Blamage einſtecken mußten. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft 
wurde geſchloſſen. 


und die Sitzung 


Kattowik und Amgebung 


Das Elend der Nawamütter. 


Geht man in Kattowitz von der Schloßſtraße bis hinter die 
Markthalle, am Soldatenheim vorbei, ſo bemerkt man, daß die 
Rawaböſchung einem Aſyl für Obdachlose gleicht. Hauptſächlich 
fieht man dort heruntergekommene Frauensperſonen, die den 
ganzen Tag dort vergeuden, um am Abend auf unredliche Weiſe 
ein Stückben Brot zu verdienen, damit fie nicht Hungers ſterben 
müſſen. Die Geſchöpfe, die ſich dort rumtreiben, find wirklich zv 
bedauern. 


Von ſeiten der Kirche wird gegen die Demoraliſterung der 
Bevölkerung gewettert. Warum veranlaſſen denn die Moral⸗ 
prediger bei den Behörden, deren Stütze ſie ſind, nicht, daß für 
die Obdachloſen Keime gebaut werden? In dieſen Heimen 
müßte den Bedauernswerten Gelegenheit gegeben werden, pro⸗ 
duktive Arbeit zu leiſten, damit fie durch Landſtreicherei die Uns 
moral nicht fördern. Aber weit gefehlt, daran denken unſere 
Patrioten mit den Moralpredigern nicht. Ihre Hauptſache iſt, 
für die ſchweraufgebrachten Steuergelder patriotiſche Feſte zu 
feiern, um auf dieſe Weiſe ſich im Staate verdient zu machen. 


Zuerſt müßte für die Aermſten der Armen, die ohne Dach 
über dem Kopfe daſtehen und die Autorität des Staates durch 
ihr elendes Bild gefährden, gſorgt werden. Ein paar Armen⸗ 
und Obdachloſenheime würden unſere Patrioten mehr verdient 
machen, als die vielen Kirchen und Paläſte für die Moralpredi⸗ 
ger, die gegenwärtig bei uns gebaut werden, wo weite Polks⸗ 
ſchichten in größter Not und Elend leben. Die Kattowiber Stadt⸗ 
verwaltung, mit dem Herrn Abgeordneten Kocur an der Spitze, 
müßte ſich in erſter Linie der elenden Geſchöpfe an der Rawa 


annehmen, damit dieſelben ein menſchenwürdiges Leben ein⸗ 
By können, um nicht als Rawamütter elend zu Grunde 
zu gehen. —a. 


Verkehrskarteninhabern zur Beachtung! 
Die Kattowitzer Polizeidirektion weiſt nochmals darauf hin, 
daß die neuen Verkehrskarten mit den Anfangsbuchſtaben 
A bis S fertiggeſtellt find. Die Verkehrslarten können bei 
den zuſtändigen Polizeikommiſſariaten oder Polizeiſtellen 
ſeitens der Intereſſenten abgeholt werden. Hierbei iſt zu be⸗ 
merken, daß bei der Abholung der Eigentümer ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen hat, welcher dann noch verſchiedene Formalitäten 
erledigen muß. . 

Wer iſt der Geſchädigte? Beim I. Polizeikommiſſariat kann 
ein vierrädriger $andiwagen, ferner bei der Polizei in Zalenze 
eine ſilberne Uhr, Marke „Omega“ Nr. 91914, ſowie ein Bar⸗ 
betrag von 50 Zloty abgeholt werden. Die rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer können dort in den Dienſtſtund n ihre Anſprüche geltend 
machen. 8. 

Vom ſtädtiſchen Fundbüro. Beim ſtädtiſchen Fundbüro, 
Zimmer 24, in der Szkola Szafranka in Kattowitz, kann von den 
rechtmäßigen Eigentümern ein Ehering, ſowie ein kleinerer Geld⸗ 
ketrag abgeholt werden. Das Fundbüro iſt täglich in der Zeit 
von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags geöffnet. . 

Fertigſtellung der Waſſerleitung. Dieſer Tage wurde die 
neue Waſſerleitung, welche nach den Autobusgaragen des Schle⸗ 
ſiſchen Autobus⸗ Zweckverbandes, die ſich auf dem freien Platz 
neben der ulica Dombrowskiego in Kattowitz befinden führt, fer⸗ 
tig geſtellt. 9. 
Die neue Bedürfnisanſtalt. Die im Monat Februar d. Is. 
im Arftrage des Magiſtrats in Angriff genommene Bedürfnis⸗ 
anſtalt om Plac Andrzeja iſt dieſer Tage fertiggeſtellt worden. 
N Die Abortanlage, welche in der gleichen Weiſe, wie die unter der 
1 Straße liegende Bedürfnisanſtalt am Bahnhofsplatz angelegt iſt, 
5 wurde anfangs dieſer Woche für die Benutzung freigegeben. 
Von der ulica Andrzeja aus führen Treppen nach dem Inneren, 
3 wo für Männer und Frauen je 3 Aborte hergerichtet wurden, 
er welche durch einen Vorraum, der ſonſt abgeſchloſſen iſt, betreten 
1 werden können. Die Benutzungsgebühr beträgt 10 Groſchen und 
95 it an die Wartefrau abzuführen. In jedem Vorraum find be⸗ 

ſondere Waſchvorrick ungen vorgeſehen. Außerdem iſt für 
Männer ein beſonderer Piſſoir vorhanden. Für die Aufwarte⸗ 
2 frau wurde in der Mitte ein beſonderer Aufenthaltsraum ein⸗ 
gerichtet, durch welchen die Zugänge nach den Frauen⸗ und 
g Männeraborten automatiſch von einander getrennt werden. 
Durch ſtarke Mattſcheiben dringt nach der Abortanlage in aus⸗ 
reichendem Maſſe Oberlicht ein. Die neue Bedürfnisanſtalt iſt 
täglich, auch Sonntag, in der Zeit von 7 Ahr früh bis 9 Uhr 
abends geöffnet. v. 

Auf friſcher Tat ertappt. In das Schneider⸗Atelier des 
Inhabers Auguſt Juraſzek auf der ulica Wojewodzka 30 drau⸗ 
gen 2 Einbrecher ein, welche dort ein Jakett, ſowie einen Herren⸗ 
4 mantel entwendeten. Die Spitzbuben machten ſich gerade daran, 
En eine Menge Stoffartikel zuſammenzuraffen, wurden jedoch durch 
einen herankommenden Polizeibeamten an ihrem weiteren Vor⸗ 
haben gehindert. Während es einem gewiſſen Paul Soblik aus 
Friedenshütte gelang, noch rechtzeitig zu entkommen, konnte der 
BEN andere Täter und zwar der Erich Golaſzezyk aus Janow arre⸗ 
* tiert werden. Die Polizei hat die Ermittelungen nach dem 
flüchtigen Einbrecher aufgenommen. 2 

90 Nächtlicher Wohnungseinbruch. Bis jetzt nicht ermittelle 

Täter drangen zur Nachtzeit in die Wohnung des Direktors 

Stanislaus Jeziorowski von der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank ein und ſtahlen dort aus einem Schrank einen gefütterten 
Hertenpelz im Werte von 1500 Zloty. Nach den Spitzbuben wird 


1 


gefahnde: Vor Ankauf des geſtohlenen Herrenpelzes wird 
ae 5 
1 Bielſchowitz. (Fingierter Raubüberfall.) Vor 


(einigen Tagen berichtete die Polizeidirektion, daß am 4. d. Mts. 
auf der Chauſſee zwiſchen Schwarzfeld und Nowy⸗Bytom der 
* Inkaſſent der Firma „Knoblach“, Alfred Pyttlit aus Bielſcho⸗ 
g witz von mehreren Banditen angefallen und boraubt worden ſei. 
i Die Polizei nahm J. Zt. die Anterſuchungen auf und ſtellte inzwi⸗ 
190 ſchen feſt, daß es ſich in dieſem Falle um einen fingierten Raub⸗ 
überfall handelt. Der angeblich überfallene Pyttſik ſoll die ein⸗ 
kaſſierte Summe von 1000 Zloty mit zwei Perſonen und zwar dem 
28 jährigen Nikodem L. und dem 26jährigen Franz W., beide in 
Bielſchowitz wohnhaft, geteilt und daraufhin den Raubüberfall 
bei der Polizei fälſchlich angegeben haben. Gegen P. wurde wegen 
Irreführung der Behörden gerichtliche Anzeige erſtattet. . 


Königshütte und Amgebung 


Wichtig für Arbeitsloſe! Die Auszahlung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtüßung findet nicht mehr wie bisher am Sonnabend, ſon⸗ 
dern an jedem Montag ſtatt. Die Aenderung dieſer Zahlungs⸗ 
ER weite wurde nach einer Verfügung des Arbeitsloſenfonds in Rats 
1 towitz vorgenommen, weil die Arbeitslosen die Unterſtützung für 
ſieben Tage nachträglich, und zwar von Montag bis Sonntag 
100 erhalten. Somit findet die Auszahlung erſtmalig am Montag, 
a den 14. Juli für diejenigen Arbeitsloſen, die ihre Anter⸗ 
ſtützung aus der Akcja Wojewodzla erhalten, ſtatt. Nach wie vor 
1 findet die Kontrolle der Arbeitsloſen an jedem Dienstag und 
. Freitag von 8 bis 12 Uhr ſtatt. 
VVeetriebsratswahlenergebnis. Bei den am 9. und 10. Juli 
in der Werlſtättenverwaltung ſtattgefundenen Betriebsratswahlen 
erhielten: Deutſcher Metallarbeiterverband (Freie Gewerlſchaf⸗ 

ten) 346 Stimmen und 3 Mandate, ſowie 1 Ergänzungsmann, Pol⸗ 

niſche Sozialiſten 204 Stimmen und 2 Mandate, Polniſche Be⸗ 
nufsvereinigung 405 Stimmen und 4 Mandate, Chriſtliche Ge⸗ 
f werkſchaften 161 Stimmen und 1 Mandat, Generalna Federacja 
97 Stimmen und 1 Ergänzungsmann. Ungültig waren 7 Stimmen. 
Bei 1300 Wahlberechtigten haben 1213 Perſonen von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch gemacht. Von den Angeſtelltenliſten erhielten 
der Afabund 59 Stimmen und 1 Mandat, ſowie 1 Ergänzungs- 


mann, polniſche Beamtenliſte 74 Stimmen und 1 Mandat und 
20S rgänzungsmänner. G. D. H. bei 48 Stimmen 2 Ergänzungs⸗ 
Männer. Ungültig waren 4 Stimmen. Im allgmeinen war die 
be Wahlbeteiligung eine ſehr ſtarke. 


Siemianowitz 

* Zu den Betriebsratswahlen auf Ficinusſchacht. 
Am Sonnabend beginnen die Betriebsratswahlen auf 
Ficinusſchacht und endigen am Montag, den 14. nachm. Am 
die Belegſchaft, ſoweit fie ſich ihrer Proletarierpflicht bewußt 
it, nicht irreführen zu laſſen, muß nochmals darauf aufmerk- 
ſam gemacht werden, daß die freigewerkſchaftliche Liſte die 


fuhrt. Nr. 2 


Dieſe Lifte iſt nicht zu verwechſeln mit der Lifte Nr. 3, 
„Wolny Seen ef en welche mit den „Freien Ge⸗ 
wertſchaften“ abſolut nichts zu ſchaffen hat. Ferner werden 


— 


das Elend der Arbeitsloſen 1 
im Landkreis Tarnowitz 


Wahlverſprechungen der Sanacja — Schlechte Behandlung der Sozialiſten 


— 


Die große Arbeitsloſigkeit, die in erſter Linie die Induſtrie⸗ 
bewohner in Not und Elend ſtürzte, hat bis zum heutigen Tage 
enorme Grenzen angenommen. Anſere Arbeitsloſen aus dem 
Induſtriegebiet beneiden förmlich die Landbewohner, weil ſie in 
dem feſten Glauben ſind, der Landbevölkerung muß es beſſer 
gehen, weil auf dem Lande mehr Nahrungsmittel ſind. Im 
Induſtriegebiet dagegen ſieht man außer einigen Gärten nur 
Bruchfelder und hoch aufgeſchüttete Halden. Anſere Arbeits⸗ 
loſen ſind aber auf dem Irrwege, denn nicht alle auf dem Lande 
beſitzen Acker und Haus. Ein großer Teil der Landbevölkerung 
beſitzt nichts und iſt gezwungen, auf den Gruben und Hütten 
Arbeit zu ſuchen, um ſich mit ihren Familien zu ernähren. Nun 
brach die große Wirtſchaftskriſe aus. In erſter Linie wurden die 
Arbeiter von den Landbezirken reduziert. Da in den Landge⸗ 
meinden die Arbeitsloſenfürſorge nicht jo gut organiſiert ift, 
haben die dortigen Arbeitsloſen doppelt darunter zu leiden. 
Ganz ſchlimm iſt es mit den Arbeitsloſen im Kreiſe Tarnowitz 


ſieht, braucht man hier nicht viel zu erörtern, das hört man ſchon 
aus den vielen Klagen der Arbeitsloſen. Die Not der Arbeits- 
loſen benutzen verſchiedene Sanacjaka:didaten, um für ſich Peo⸗ 
paganda zu treiben. Ein ſehr ſchlauer Kandidat war der Avothe⸗ 
ker Gajdas aus Radzionfau, der mit Hilfe des Radzionkauer 
Gemeindevorſtehers große Wahlplakate anfertigen ließ, aus 
denen zu erſehen war, daß die Arbeitsloſen, die vorher in Deutſch⸗ 
land gearbeitet haben, von denen es im Landkreis Tarnowitz 
paar Tauſende gibt, von Montag, den 12. Mai, alſo ein Tag 
nach den Sejmwahlen, die erhöhte Unterſtützung erhalten haben. 
Die Beſcheinigungen wurden im Gemeindeamt abgeholt. An⸗ 
ſcheinend haben ſehr wenige daran geglaubt und ſo griff die Ge⸗ 
meindeverwaltung zum letzten Agitationsmittel. Am Tage vor 
der Wahl verſchickte man in verſchloſſenen Kuverts dieſe Be⸗ 


ſcheinigungen mit ein paar Sanacjaſtimmzetteln an die Arbeits 
loſen. Nun find zwei Monate nach der Sejmwahl verfloſſen 
Der Sejm iſt ſchon einige Tage vertagt. Von einer Beſſerung 
für die Arbeitsloſen merkt man noch nichts, dafür werden die 
Arbeitsloſen im Landratsamt Tarnowitz von einem Sanacſa⸗ 
beamten ſchikaniert. Dieſer Beamte ift der frühere Gemeinde⸗ 
und Amtsvorſteher Lelonek aus Swierklaniec, der den ſozialiſti⸗ 
ſchen Vormarſch im Kreiſe aufhalten wollte, was ihm ſchließlich 
ſeine Stellung als Amtsvorſteher koſtete. Pan Lelonek iſt nach 
ſeiner Abberufung als Beamter im Staroſtwo angekommen. Ge⸗ 
genwärtig vertritt er den Leiter des Arbeitsloſenamtes, Herrn 
Dworaczek. Einmalige Beihilfen gibt es im Kreiſe Tarnowitz 
nicht. Bekommt aber ein Arbeitsloſer 10 Zloty als einmalige 
Unterſtützung bewilligt, jo muß der arme Schlucker nach dem 
zweiten oder dritten Dorfe für die 10 Zloty zwei Tage auf der N 
Landſtraße arbeiten. Die armen Arbeitsloſen weigern ſich nicht 
die Arbeit anzunehmen. Vielmehr ſie bitten um recht viel Ar⸗ | 
beitstage, denn Lunger tut weh. Auch gibt es im Landkreis 
Tarnowitz ſolche Arbeitsloſe, die keine Unterſtützung mehr er⸗ 
halten. Dieſe Menſchen belagern förmlich die Staroſtei, um ein paar 
Tage arbeiten zu können. Pan Lelonek iſt nun der große Herr. 
Er geht auch rückſchtslos vor. Kommt da eines Tages ein 
junger Mann aus Orzech, Rafael Judas, zum Herrn Lelonek. 
Als er den Namen Judas hörte, frug er gleich, ob er der Sohn 
des Sozialiſten Judas iſt. Trotzdem dies der junge Mann ver⸗ 
neinte, wies ihn Lelonek ſchroff ab. Es gibt für ihn keine Ar⸗ 
beit. Aber auch andere Arbeitsloſe werden ſo ſchroff abgewieſen, 
wenn er vermutet, daß ſie dem ſozialiſtiſchen Lager angehören 
Hier wäre ſchon am Platze, wenn Herr Staroſta einen anderen 
Beamten auf dieſen Poſten ſetzen wollte, der ſich menſchlicher den 
Arbeitsloſen gegenüber verhalten würde. Den Arbeitsloſen g 
können wir nur zurufen, ſtärket die Reihen der Sozialdemokra⸗ r 
ten, wenn ihr eure Lage verbeſſern wollt. —a. * 


Al Kampf um me Heradfekung del Deinilpreie 


Wann werden in Polen die Preiſe herabgeſetzt? 


— Die kartelliſierte Induſtrie — Die Landwirtſchaft 
und Brotpreiſe müſſen herunter N 


mußte nachgeben — Die Fleiſch⸗ 


Daß die wirtschaftliche Kriſe auf die hohen, mit den Ge⸗ 
ſtehungskoſten nicht im Zuſammenhange ſtehenden Preiſe der 
Induſtrieprodukte zurückzuführen iſt, bedarf wohl reiner weiteren 
Begründung. In Mitteleuropa, hauptſächlich aber in Deutſch⸗ 
land, verlangt man ganz energiſch die Herabſetzung der Preiſe. 
Im Kampf um die Herabſetzung der Preiſe ſind dort alle Volks⸗ 
ſchichten beteiligt und ſelbſt der Reichspräſident ſteht nicht ab⸗ 
ſeits. Bei uns in Polen iſt man noch nicht ſo weit und erſt vor 
einigen Wochen war noch die Rede von der Erhöhung der Eiſen⸗ 
und Zuckerpreiſe. Bei uns denkt man immer noch daran, daß 
das Volk noch nicht genügend ausgepumpt iſt, obwohl wir be⸗ 
reits aus dem letzten Loche pfeifen. Die Kartelle halten ihre 
wirtſchaftliche Diktatur weiter aufrecht und die Regierung hilft 
ihnen nach Kräften. 

Die Landwirtſchaft hat nicht ausgehalten und mußte mit 
den Preiſen herunter. Landwirtſchaftliche Konzerne gibt es 
eben keine und der polniſche Bauer hat auch keinen Agrarver⸗ 
band, der in der Lage wäre, die Preiſe für die land wirtſchaftli⸗ 
chen Produkte trotz ſtarkem Angebot auf der gleichen Köhe zu er⸗ 
halten. Allerdings hat ſich die polniſche Regierung nach Kräften 
bemüht, dem Preisſturz für die landwirtſchaftlichen Produkte zu 
begegnen, indem ſie jede Getreideeinfuhr nach Polen verboten 
hat und hohe Ausfuhrprämien feſtſetzte. An Ausfuhrprämien 
hat die Regierung aus den Taſchen der Steuerzahler allein in 
dieſem Jahre gegen 30 Millionen Zloty an die Agrarier ausge⸗ 
zahlt. Das haben die Großgrundbeſitzer eingeſteckt, die ohnehin 
ſchon genug haben, dafür aber das Sanacjaſyſtem unterſtützen. 
Der polniſche Mittel: und Kleinbauer hat davon nichts bekom⸗ 
men. Durch die Ausfuhrprämien hat die Regierung die Kaſſen 
geleert und die Lebensmittel verteuert, was aber der leidenden 
Bauernſchaft keinen Nutzen brachte. 

Seit dem die Reduzierung der Arbeiter in den Induſtrie⸗ 
betrieben eingeſetzt hat, ſind die landwirtſchaftlichen Produkte 
im Preiſe zurückgegangen und alle koſtſpieligen Maßnahmen 
der Regierung haben ſich als zwecklos rege Der Konſum ift 

ie 


was doch begreiflich iſt. Arbeitslosen 


zurückgegangen, 


die Kameraden auf den Inhalt von Flugzetteln hingewie⸗ 
ſen, die von den anderen Parteien vorausſichtlich zur Ver⸗ 
teilung gelangen. 
| Kumpels, laßt Euch nicht beeinfluſſen! Jeder bewußte 
Klaſſenkämpfer wählt an allen 3 Tagen nur die 


Liſte Nr. 2 


Tod durch Herausſpringen aus dem Zuge. Der längere Zeit 
arbeitsloſe W. Schuſter von der Michalkowitzerſtraße war gezwun⸗ 
gen, den Lebensunterhalt ſeiner Familie anderweitig zu verdie⸗ 
nen Er verlegte ſich aufs Schmuggeln, welches Geſchäft er in 
einer ſehr gewagten Weiſe betrieb. In der Nacht vom Mitt⸗ 
woch zum Donnerstag ſprang er aus dem fahrenden Zuge auf der 
Strecke Beuthen Kattowitz, in der Nähe der Unterführung bei 
Richterſchächte, heraus, nachdem er vorher ſeine Schmuggelwaren 
herausgeworfen hatte. Beim Herausſpringen ſchlug er mit voller 
Wucht gegen einen Telegraphenmaſt und blieb ſchwer verletzt 
liegen. Der nachfolgende Güterzug nahm den Verletzten auf. 
Ins Hüttenlazarett eingeliefert, verſtarb nach kurzer Zeit 
Schuſter. Frau mit 2 Kindern betrauern den um ſie ſo beſorgt 
geweſenen Familienernährer. 

Veſtraſte Unvorſichtigkeit. Dem Gärtner Wilhelm Paſon von 
hier wurde ein Herrenfahrrad, Marke „A. J. B.“ Nr. 6156, wel⸗ 
ches dieſer für kurze Zeit in einem Hausflur auf der ulica 
Poprzeczna 10 in Kattewitz unbeauſſichtigt ſtehen ließ, geſtohlen. 

Das Fahrrad wird auf etwa 170 Zloty beziffert. 2 

Alfredſchacht. (Schwerer Radunfall.) In den 

Abendſtunden am Mittwoch löſte ſich einem 20 jährigen jungen 
Mann aus Hohenlohehütte in der Nähe des Alfredſchachtes das 
Hinterrad ſeines Fahrrades. Beim Sturz ſchlug er mit dem Kopf 

derartig gegen die Straßenbahnſchienen, daß er ſchwer verletzt 
liegen blieb. In bewußtloſem Zustande wurde er ins Lazarett 
nach Bogutſchütz geſchafft. 


beſtellt. Die meiſten waren auf deutſcher Seite beſchäftigt. Wie 
die Unterftüßung der aus Deutſchland entluſſenen Arbeiter aus⸗ 


nähren ſich mit Kartoffeln, Brotſuppe, Kraut und Zur. Sie 
müſſen mit Brot ſparen und von Fleiſch iſt keine Rede. Wenn 

auf 800 000 Induſtriearbeiter in Polen gegen 300 000 ohne Ar⸗ 

beit und Einkommen daſtehen und die übrigen Arbeiter nur 3 
bis 4 Tage in der Woche arbeiten, ſo kann das nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Landwirtſchaft bleiben. Die Nachfrage nach Le⸗ 
bensmittel iſt zurückgegangen und der Bauer kann zuſehen, wie 
er ſein Getreide und ſein Vieh los wird. Weil keine Nachfrage 
da war, find auch die Preiſe geſunken. Die Großgrundbeſitzer 
haben ihr Getreide an die Regierung verkauft, die dann das 
Getreide zu Schleuderpreiſen, mit 12 Zloty für 100 
Kilogramm Roggen, im Auslande verlauft hat. Der Mittel⸗ 
und Kleinbauer mußte ſein Getreide zum niedrigen Preis an den 
Getreidehändler abſetzen. Der Preis iſt wirklich 3 weil 
der Bauer ein Pfund Noggen für 8 Groſchen verkauft. Auch die 
Viehpreiſe ſind ſehr niedrig und gehen immer noch weiter zurück. 
Die Lebensmittel ſind billig, beim Bauer, aber nicht in dem 
Laden. Zwiſchen Bauer und Arbeiter ſchieben ſich eine Reigſge 
von Vermittler und Spekulanten, die die Preife in die Höhe 
treiben. g 
Auf der Centralna Targowica in Myslowitz find die Vieh⸗ 
preiſe reichlich um 15 Prozent zurückgegangen, aber das Fleiſch 4 
bei den Fleiſchern iſt um keinen Groſchen billiger geworden. Die 
Preiſe ſind immer dieſelben und die Fleiſcher ſtecken die Differenz 
in ihre weiten Taſchen. Sie halten ſich für die Umſatzſteuer 
ſchadlos und klagen dann, daß ſie und nicht die Konſumenten die 
Umſaßſteuer zahlen müſſen. Den Bäckern fällt es auch nicht ein 
mit den Brotpreiſen zurückzugehen. So iſt es bei allen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten, gleichgültig ob das Getreide, Vieh, Milch. 
Butter, Eier oder ſonſt was iſt. Die Groß⸗ und Kleinhändler 
ziehen dem Bauer und dem Arbeiter das Fell über die Ohren 
und dann klagen ſie über ſchlechte Zeiten. Daher muß der 
Kampf um die Herabſetzung der Preiſe einſetzen, und zwar auf 
der ganzen Linie, ſowohl im Großhandel, als auch im Detail und 

auch für alle Artikel, gleichgültig, ob das Induſtrie⸗ oder land⸗ 

wirtſchaftliche Produkte ſind. in 


ver, | 


Vom Standesamt, Im Monat Juni wurden geboren: 43 
männliche und 32 weibliche Perſonen; geſtorben ſind: 23 männ⸗ 
liche und 20 weibliche Perſonen; getraut wurden 36 Perſonen. 


Myslowiß 


Rosdzin. (Folgen der Autoraſerei.) Ein Perſo⸗ 
nenauto prallte auf der ulica Hutnicza in Nosdzin mit dem 
Fuhrwerk des Händlers Nudrcf Botor aus Schoppinitz zufame 
men. Der Zufammenſtoß war fo heftig, daß die auf dem Fuhr⸗ 


werk ſitzerde Händlerin Marie Luzyk auf das Plaſter fiel und 
Verletzungen erlitt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei? 
lichen Feſſſtellungen ſoll der Chauffeur die Schuld an dem Ver⸗ 
dehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahritempo einge 
ſchlagen hatte. x. 
Janow. (Ueberfall auf einen Eiſenbahner.) 
Der auf einom Fahrrade heimlehrende Eiſenbahner Konſtantin 
Henne wurde in der Nähe der Grünanlagen von 4 Perſonen 
angefallen und beſtohlen. Die Täter ſtahten dem Ueberrumpel⸗ 
ten das Fahrrad, Marke „Noyal“ Nr. 5548, und verſchwanden 
damit in der Richtung Schoppinitz. NN 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 

Bismarckhütte. (Abrahamsfeſt.) Wir gratulie⸗ 
ren dem langjährigen Partei⸗ und Gewerkſchaftskollegen 
Michalski Pius, zu ſeinem Abrahamsfeſt. Möge Genoſſe 
Pius uns als Jubilar noch weitere Jahre in der Bewegung 
und im Kreiſe ſeiner Freunde erhalten bleiben! e 


— 
DE 


pleß und Umgebung 1 


Sopran. (Waldbrand.) Im ſtädtiſchen Wäldchen 


brach Feuer aus, durch welches 30 Hektar Jungwald vernich⸗ 
tet wurde. Das Feuer konnte 5 der ar Wehr et 
nach längerer Zeit gelöſcht werden. 5 


= 


Fiſcher am Bodenſee 


Von Edgar Sahnewald. 


Wir gleiten hinaus. Der Motor klopft in gleichmäßigen 
Touren. Er arbeitet laut, aber im hohen Raum aus Himmel und 
See ballt ſich der puffende Lärm auf das Boot zuſammen. Man 
fühlt ri:gsum die Stille. Hinter uns ſtrudelt das zerſchnittene 
Waſſer in einer langen gekräuſelten Bahn zuſammen. Das Boot 
zittert leiſe unter den ſchnellen Schlägen der Maſchine. Mit uns 
rollt eine unſichtbare Luftkugel aus Benzin und Oelgeruch über 
den See. Der jüngere der beiden Fiſcher ſitzt auf dem Bootsrand. 
Er blickt voraus und greift ab und zu in die Hebel. Der ältere 
hat ſich auf das Netzgarn gelegt. Er ſchläft. Sein braunes Ge⸗ 
ſicht iſt fern von Gedanken und Träumen. 

Der kleine Benzmotor zieht uns unaufhaltſam über das rau⸗ 
ſchende Waſſer. Ganz fern ſchaukelt die Silhouette von Lan⸗ 
gernargen über den Wellen. Stunden ſind vergangen. Die Fiſcher 
am Motor erhebt ſich von Zeit zu Zeit, ſteigt auf die Sitzbank 
und ſpäht hoch auf den ſchwankenden See hinaus. Er ſucht die 
Boote, die ſchon draußen ſind. Sie haben am Tage vorher „den 
Fiſch“ geſucht. Er hat ſich hoch in die Oberſee hinausgezogen. 
Vor Langenargen ſoll er ſtehen. Aber kein Boot iſt zu ſehen. 
Der Fiſcher ändert den Kurs. 


Nach einer halben Stunde ruft der Fiſcher: Da ſind ſie! Ich 
ſehe nur Lichtfunken auf dem Waſſer, wie lautlos aufblitzende 
ü Aber der Alte erhebt ſich mitten aus tiefſtem Schlafe, 
blickt hinaus und macht ſchweigend das Gerät fertig. Nun ſehe 
auch ich die Boote, kleine tanzende, kreiſende Splitter im ſprin⸗ 
genden Glanze des Waſſers. Die fernſten ſcheinen über dem 
Waſſer im Dunſt zu ſchweben. Wir halten ſcharf darauf zu. Die 
ſchwarzen Boote tanzen heran. Die See weitet ſich um ſie und 
dann — nach dreieinhalbſtündiger Fahrt ſind wir mitten unter 
ihnen. Ich zähle ſiebenundachzig Fiſcherboote, und der blanke Raum 
iſt erfüllt vom Klopfen ihrer Motore. 


Ohne Verweilen noch im letzten Hineingleiten in die Schar 
haben „meine“ Fiſcher die Arbeit begonnen. In geſtoppter Fahrt, 
in der der Motor wie eine Steppmaſchine hämmert, haben ſie 
ſich einen Raum zwiſchen den kreiſenden Booten geſucht. Der Alte 
wirft die „Schwebe“ ins Waſſer, ein Bündel ſch vimmender Kork⸗ 
platten am Tan. Eine daran gebundene Schweinsblaſe macht die 
Schwebe im Waſſer beſſer ſichtbar. Das lange Tau gleitet über 


den Bootsrand. Es verbindet die Schwebe mit dem Netz, das 
nun, während das Boot in großem Kreisbogen geſteuert wird, 
mit raſchen raffenden Griffen ins Waſſer geworfen wird. Runde 
glatte Feldſteine ſpannen das Netz in die Tiefe; die „Flotten“, 
lange, runde Holzſchwimmer am oberen Netzrande, erhalten es 


UAlbert von Keller 10 Jahre kot 
Am 14. Juli jährt ſich der Todestag des großen Münchener 
Malers Albert von Keller zum 10. Male. Einer der beſten 
Schüler Lenbachs, gehörte er zu dem Künſtlerkreiſe, der um die 
Jahrhundertwende der Muſenſtadt an der Iſar ihr Gepräge gab. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


62) 
Zwei große Bankgruppen konkurrierten um die Herrſchaft 
über Boston. So hatten im alten Florenz die Welſen und 
Ghibellinen einander belämpft. Parker, Jones u. Co., einer 
dieſer Konzerne, war mit der Stadtverwaltung eng liiert, und 
der demokratiſche Bürgermeiſter beauftragte ihn, ein Komitee 
zꝛu bilden, um mit den Führern der Gewerlſchaft eine Verſtän⸗ 
digung zu ſuchen. Die Poliziſten ſollten ihre Lohnerhöhung 
belommen, und alles wäre dann in Ordnung. Aber fie hatten 
5 1 verfäumt, Rupert Alvin und ſeine Leute von der Pilgrim 
188 National zu fragen. Rupert war wütend über dieſe Nichtach⸗ 
tung ſeiner Würde. Ferner rührte das Thema „Gewerlſchaft 
an ſeine heiligſten Ueberzeugungen. Daß Poliziſten ſich orga⸗ 
nifieren und durch Drohungen Zugeſtändniſſe erzwingen können, 
bedeutet eine direkte Gefährdung des Staates. Wenn ein 
demokratiſcher Bürgermeiſter mit demokratiſchen Arbeiterfüh⸗ 
kern verhandeln und das Geld der Stadt an Erpreſſer verſchleu⸗ 
deern darf, dann verzichtet der Republikaner Rupert ſogleich auf 
ſein Amt, Maſſachuſetts und ganz Europa zu regieren! 
BYE Zuerſt beriet er ſich wie gewöhnlich mit Henry Cabot Win⸗ 
ters, dann rief er ſeine Leute zuſammen und eröffnete ihnen 
feinen Plan. Nie wieder würde man eine ſolche Gelegenheit 
Hbhlaben, den deſtruktiven Elementen eine Lehre zu erteilen. Die 
Peolizeigewerlſchaft müſſe zerſchlagen und ihre Führer entlaſſen 
werden, und keiner der Streikenden dürfe je wieder eine ſtädti⸗ 
ſche Anſtellung bekommen. Rupert ſetzte ſeinen Standpunkt 
durch, die Führer der Handelskammer wurden hinzugezogen 
und dafür gewonnen, dann holte man den Polizeichef und teilte 
iim den Beſchluß mit. Glücklicherweiſe hatte dieſen Beamten 
nicht der Bürgermeiſter, fondern der Gouverneur ernannt; er 
war alſo ein Blaublütler und kein Demagoge! 
Die Geſchäßtsleute der Stadt hatten eine Organiſation zum 


Scutz des Eigentums geſchaffen. Der Rektor der Harvard Uni⸗ 
Bu verſität hatte tauſend Studenten zur Verfügung geftellt, und 
dieſe Freiwilligenſckar war bereit, in dem Augenblick, da man 
ſie rufen würde, Polizeidienſt zu tun. Die Poliziſten hatten 
rechtzeitig mitgeteilt, daß ſie am Nachmittag des neunten Sep⸗ 


ſchwimmend. Das Netz hängt wie eine roſtrote Gardine im 
grünen Waſſer. Ein großes kreisrundes Maſchengitter, das in 
der Tiefe ſich zum „Sack“, zum geſchloſſenen Netz verengt. 

Sobald die Schwebe gefangen und der Netzkreis geſchloſſen 
iſt, wird der Motor abgeſtellt. Der Fiſchzug beginnt. Beide 
Fiſcher, jeder an ſeinem Ende, holen mit raffenden Bewegungen 
das Netz ein. Die Fiſcher raffen in gleichmäßigem, ruhigen Takt, 
während das Boot langſam quer hintreibt. Immer kleiner wird 
der Netzkreis, die ziehende Netzgaſſe im Waſſer wird immer enger 
und nun wird mit raſchen Bewegungen der Sack des Netzes auf⸗ 
geholt — eine triefende, ſpringende, blitzende Laſt taucht aus 
dem Waſſer auf, wird hereingeſchwenkt und aus dem geöffneten 
Netze glitſchen fünf, ſechs blanke, blauſilberne Fiſche. Sie ſpringen 
auf dem naſſen Boden herum, ſie flattern wahrhaftig mit ihren 
blanken, ſchnellenden Leibern. Der Fiſcher greift ſie und ſchlägt 
ſie mit einem Eiſenſtück zwei⸗ dreimal auf den Kopf. Unter dieſen 
knatſchenden Schlägen verzuckt der Fiſch und mit ſtarren erſtaun⸗ 
ten Augen ſchickt er ſich in ſeinen Tod. Er wird in den mit naſſen 
Lappen ausgelegten Korb geworfen, und der Fiſcher greift den 
nächſten Fiſch, der hilfslos und wie wahnſinnig auf der naſſen 
Planke flattert. 

Und wieder klopft der Motor, wieder fliegt die ſpritzende 
Schwebe ins Waſſer, wieder rundet das Boot den großen Kreis, 
den Todesring für die Felchen und wieder raffen die Fiſcher im 
Takte das triefende Netz. 

Das iſt ihre Arbeit. Stunde um Stunde. Es gibt kein Ver⸗ 
weilen. In fünfſtündiger Arbeit fing unſer Boot in achtzehn 
Zügen dreiunddreißig Fiſche, zweiundreißig Felchen und eine Fo⸗ 
relle. Es war ein ſchlechter Tag. 


In einer kurzen Pauſe frühſtückten die Fiſcher Brot und 
Wurſt. Der „Moſt“, das dünne, weinartige Erfriſchungsgetränk, 
war vergeſſen worden. Die Fiſcher banden ein Eiſenſtück an eine 
Flaſche und warfen dieſe an langer Schnur ins Waſſer. Nach ge⸗ 
raumer Zeit ſtieg weit ab vom Boot ein Sprudel klarer Luft⸗ 
perlen auf. Die gefüllte Flaſche wurde heraufgezogen. Das 
Waſſer war rein wie Glas und kalt wie Eis. Und wieder wird 
das Netz geworfen. Immer wieder flattern und ſterben die Fiſche. 

Der See blitzt wie ein rieſiger Blendſpiegel. Der Glanz 
ſchneidet in die Augen. Die Sonne brennt wie ſpritzendes Feuer 
auf der Haut. Im Dunſte ſtehen jetzt wie fahle Träume die 
zackigen Umriſſe der Alpen mit weißen Schneekanten an, er folgt 
dem ziehenden Fiſch. Rohrſchach flimmert über den Wellenſpitzen. 


Ringsum hämmern die Motore der ſiebenundachzig Boote. 
Es klingt wie fanftes Gewehrfeuer über die blendende Fläche. 
Die Pumpen gurgeln blechern. Noch in der flirrenden Ferne 
ziehen Boote ihre Kreiſe. Alle Stadien des Fiſchzuges ſpielen ſich 
rundum gleichzeitig ab. Immer wieder folgt auf den Wurf der 
Schwebe, auf die klopfende Kreisfahrt das rhythmiſche Raffen 
des Netzes — man denkt an bibliſche Bilder, an den See Gene⸗ 
zareth, an Petris Fiſchzug. So uralt iſt der Takt, in dem die 
Fiſcher, nebeneinander an der geeigneten Bootskante ſtehend, ihre 
Netze raffen. 


Mit einem Male iſt lautloſe Stille ringsum. Kein Motor 


klopft mehr. Es iſt drückend heiß. Der Fiſch iſt in kühlere Tiefen 


gegangen, in denen ihn kein Netz mehr erreicht. Siebenundachzig 
Boote liegen verſtreut ſtill auf dem blitzenden Waſſer und warten, 
bis der Fiſch wieder heraufkommt. Es kann ſtundenlang dauern 
es kann darüber Abend werden. Die Fiſcher ziehen ihre Meſſer, 
mit denen ſie vorhin Wurſt und Brot ſchnitten. Sie beginnen die 
Fiſche auszuſchlachten. Ein Meſſerſchnitt, ein Fingergriff in 
hervorquellende Eingeweide, ein Wurf in den Korb und ein Wurf 
in den See. über dem lauernd weiße Möwen ſchweben. Die Sonne 
brennt Die Wellen blitzen wie gläſern tanzende Scherben. Es 
riecht ſchwer nach Benzol. nach Oel, nach Waſſer und Fiſchen. — 


Nach zwei Stunden, während der die Boote wie ſchlafend 
auf dem Waſſer lagen, friſcht Alpenwind den See auf. Und wie 
von ihm geweckt, klopfen draußen auf dem Waſſer einige Motore 
ihren raſchen Takt. Andere ſetzen ein. Auch wir ſchießen in häm⸗ 
mernder Fahrt neuen Revieren zu. 

Es iſt, als hätte ſich ein Bann gelöſt. die laſtende Schwüle 
hat ſich vom Waſſer gehoben. Friſch und kühl und kriſtallklar 
rauſcht es um unſer Boot. 


tember um fünf Uhr fünfundvierzig in den Streik treten wür⸗ 
den; und ſie ſtellten noch überdies vierhundert ihrer älteren 
Kollegen zur Bewachung der wichtigen Gebäude dereit. Ru⸗ 
pert aber wollte der Stadt und auch dem ganzen Lande an⸗ 
ſchaulich zeigen, was es bedeute, wenn Poliziſten eine Gewerk⸗ 
ſchaft bilden. Zu dieſem Zweck wurden jene vierhundert Mann 
in das Polizeipräſidium geſperrt und die Freiwilligen erſt 
für neun Uhr morgens angefordert. Eine Nacht lang ſollte 
Beton keinerlei polizeilichen Schutz genießen; und um ganz 
ſicher zu gehen, ließ man ſich von einer der großen Detektin: 
agenturen ein paar Leute liefern, die Ziegelſteine in die La⸗ 
denfenſter warfen, um die Sache in Gang zu dringen. Daß 
die Verſchwörer das wirklich getan haben, iſt zwar nie bewie⸗ 
ſen worden, aber man konnte manchem mit dem Klatſch der 
Klubs vertrauten „Blaublütler“ begegnen, der überzeugt war, 
fie. hätten dieſes Mittel nicht geſcheut. Und als Bujton einige 
Jahre ſpäter im Jerry⸗Waller⸗Prozeß ſeine führenden Ban⸗ 
fiers als Zeugen vor Gericht erſcheinen ſah und ihre Lügen 
über die Methoden vernahm, durch die fie ſich in den Belik 
der neu⸗ergliſchen Filzinduſtrie geſetzt hatten, — da war Bo⸗ 
fton bereit, ſeinen Bankiers alles zuzutrauer! 


2. 

Einerlei, wer dahinter ſteckte die Fenſter wurden zertrüm⸗ 
mert, Männer und halbwüchſige Jungen drangen durch die zer⸗ 
trümmerten Scheiben ein und holten ſich, was ſie wollten. 
Man ſah iber auf den Prellſteinen ſitzen und die teuerſten 
Schuhe afzühen. Es gab in dieſer Nacht zahlreiche Raubüber⸗ 
fälle und einige Vergewaltigungen. 

Die Kaufleute der Stadt gerieten in eine paniſche Angſt, 
errichteten Barrikaden vor den Türen ihrer Läden, bewaffne⸗ 
ten ihre Angeſtellten und verbrachten die Nacht wie in einer 
belagerten Feſtung. Das Bild des zitternden Boſton in den 
Händen ſeiner verbrecheriſchen Elemente war durch das ganze 
Land gegangen. Boſtons Preſſe hatte ſchrechlichen Lärm ge⸗ 
ſchlagen, und die patriotiſchen Zeitungsagenturen hatten ihr 
Beſtes getan, um die Panik zu verbreiten. Ruperts Lehre 
hatte gewirkt. Nun war es an der Zeit, die Stadt zu retten. 
Der Bürgermeiſter berief einen Teil der Staatsmiliz ein. Auf 
Grund eines alten Geſetzes hatte er das Recht, die Bostoner 
Abteilung zu mobilifieren. Er wollte au die übrigen Trup⸗ 
pen anfordern, aber dazu war ein Befehl des Gouverneurs 


„König Wilhelm ſaß ganz heiter“ 
Am 13. Juli jährt ſich die denkwürdige Unterredung zwiſchen 
König Wilhelm von Preußen und dem franzöſiſchen Botſchafter 
Graf Benedetti auf der Kurpromenade in Ems zum 60. Male. 
Bekanntlich überbrachte Benedetti die franzöſiſche Forderung, der 
König ſolle erklären, daß er eine Bewerbung des Prinzen von 
Hohenzollern um den ſpaniſchen Thron nicht zulaſſen werde. Die 
Ablehnung dieſes Verlangens hatte die ſechs Tage ſpäter er⸗ 

folgende Kriegserklärung Frankreichs zur Folge. 
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Die Lampe am kuhichwanz 

Im nordamerikaniſchen Staate Connecticut, deſſen hügeliges 
Flachland ein Dorado der Viehzucht iſt, trieb ein Farmer ſeine 
ſchönſte Kuh nächtlicher Weile auf der Landſtraße dahin. Es 
war ſtockfinſter, aber er kannte den Weg und rauchte gemütlich 
ſein Pfeiſchen, am Straßenrand ausſchreitend, während die Kuh, 
ebenſo wegkundig, in der Mitte der Straße trottete. Plötzlich ein 
Saufen, ein Krachen, jähes Aufbrüllen der Kuh und kreiſchende 
Menſchenſtimmen ... Schon war die Kataſtrophe geſchehen. Ein 
Auto war mit 90 PS. in die Kuh hinein und gegen einen Baum 
gefahren. Die Kuh war tot, der Wagenlenker verletzt, Schimpf⸗ 
worte flogen hin und her zwiſchen dem Farmer, der um ſeine 
Kuh wehklagte, und dem Chauffeur, der ſich ſeine Knochen rieb. 
Beinahe kam es zu Tätlichteiten. Der Farmer verlangte Erſatz 
für die Kuh, der Chauffeur Erſatz für den Magen, der Weg zum 
Richter blieb der einzige Ausweg zum Finale dieſer diſſonanten 
Symphonie von Kraftausdrücken, Geldforderungen und Drohun⸗ 
gen mit Handgreiflichkeiten. Während die tote Kuh und das 
zertrümmerte Auto auf der Landſtraße des Abtransportes harr⸗ 
ten, entſchied der Richter: der Farmer hat zu zahlen, er hätte 
ſeiner Kuh eine Lampe am Schwanz befeſtigen müſſen, bevor er 
ſie nachts auf die Straße trieb. Was für Autos (als Schluß⸗ 
licht) recht iſt, iſt für Rindvieh billig. Dieſes ſalomoniſche Urteil 
fand bei allen Landwirten Anklang, obzwar es ſich gegen einen 
Angehörigen ihrer Gilde richtete, weil in Connecticut das Auto⸗ 
fahren nicht Luxus, ſondern eine Selbſtverſtändlichkeit für jeden 
Berufstätigen iſt, ſo daß eine unbeleuchtete Kuh auch die auteln⸗ 
den Landwirte gefährden kann. Im Kampf um die bedingungs⸗ 
loſe Vorherrſchaft auf den Straßen hat das Auto einen neuen 
Siegespreis zu verzeichnen: die Lampe am Kuhſchwanz. 


Und hier zeigte ſich unerwarteterweiſe, 


notwendig. daß das 
Programm des „Geſetzes“ und der „Ordnung“ einen Halen 
hatte. 


Der Vertreter angelſächſiſcher Vormachtſtellung im Nogies 
rungsgebäude war ein Here namens Calvin Coolidge. „Cal“, 
ein verkniffenes, kleines Männchen mit ſchmaten Lippen, ein 
unbedeuterder Rechtsanwalt und Inkaſſoagent aus dem weſt⸗ 
lichen Maſſachuſetts, war in das Staatsparlament gewählt 
worden und hatte die Aufmerksamkeit des republikaniſchen 
Boß auf ſich gelenkt, weil er immer genau das tat, was man 
ihm auftrug, und nie ein Wort ſagte, das ungeſagt bleiben 
konnte. Wenn ein Politiker eine Meinung hat, ſo wird ſicker⸗ 
lich irgend jemand beleidigt ſein; es iſt alſo offenbar His 
ger, in keiner Frage eine Meinung zu haben. Sonderbar, daß 
vor dem „vorſichtigen Cal“ noch keiner auf dieſen Gedanden 
gekommen war. 

Der Mann, der die republikaniſche Staatsmaſchinerie in jenen 
Jahren leitete, war ein Multimillinär: Senator Murray Crane. 
Für ſeine braven polfliſchen Anhänger hatte er das ſogenannte 
„Rolltreppenſyſtem“ oder die ſogenannte „Leiter von Maſſachu⸗ 
ſetts“ geſchaffen. Solange ſie parierten und in den Augen der 
Wählerſchaft eine anſtändige Rolle ſpielten, beförderte er ſie 
regelmäßig von Stufe zu Stufe. Es war ein langſamer Prozeß. 
und man war ein alter Mann, bevor man an die Spitze gelangte. 
Das aber liebt Maſſachuſetts, denn Maſſachuſetts ift ſelber alt. 
Doch in dieſem Falle entwickelte ſich ein ſorderbares Phänomen. 
das ſogenannde „Coolidge⸗Glück“: es war, als würde das Schichſol 


ſich einen Spaß daraus machen, den größten Schwächling in der 


Staatsmaſchine an die Spitze zu ſchleudern. Unter den Miigbte⸗ 
dern des Parlaments, die in den Staatsſemat ſtrebten, exiſt erte 
ein „Wechſel⸗das⸗Bäumchen⸗Abkommen“; es gab keinerlei Kon⸗ 
kurrenz, nach und nach kam jeder an die Reihe. Aber Costdges 
Vordermann ſtarb, und Coolidge rückte an feime Stelle. Dann, 
als Mitglied des Staatsſenates, das noch nie eine Rede gehalten 
hatte, erfuhr er, daß der Mann, der für den Senatepräſidenten⸗ 
poſten an der Reihe war, ſich gegen das Frauenwahlrecht ausge; 
ſprochen hatte. Als die Suffragetten Calvin um feine Anſicht 


fragten, verſchloß er die zwei verkniffenſten und ſchmalſten Lippen 


von Maſſachuſetts. Die Frauen machten gegen den anderen Front 
und brachten es fertig, daß er durchfzel. Calvin ſetzte beim 
durch, daß er Senatspräſident wurde. ö 
| (Fortſetzung folgt.) 
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Deutihe Arbeiter-Sänger 
ehren Uthmann 


| 7 Uthmann⸗Gedenkfeiern in Wuppertal. 


Die proletariſchen Sänger haben jederzeit hinter Uthmann 
geſtanden. Zehn Jahre nach ſeinem Tode verſammeln ſich in 
Barmen⸗Elberfeld, wo Uthmann am 29. Juni 1867 geboten 
wurde, wo er lebte, wirkte und begraben liegt, 12 000 Arbeiter⸗ 
ſängerinnen und Arbeiterſänger, ihres ämpfers zu geden⸗ 
ken. Die Zahl der Sangesgenoſſen wäre noch größer geweſen, 
hätte nicht die wirtſchaftliche Lage Tauſende an der Reiſe nach 

WMuppertal gehindert. 142 Vereine des Rheingaues, der Uth⸗ 

mann⸗Chor Berlin, Delegationen proletariſcher Sänger aus 

vielen Gauen des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes, Vertreter 
ausländiſcher Verbände, der 80 jährige Arbeiterdichter Genoſſe 

Robert Seidel aus Bern, und der im Dienſte ergraute 

und trotz ſeines Alters beneidenswert elaſtiſche Arbeiterchor⸗ 

dirigent Genoſſe Paul Michael, Leipzig, die engere freund⸗ 
ſchafttiche Beziehungen mit dem Vorkämpfer des proletariſchen 

Liedes verbanden, nahmen an der Gedächtnisfeier in Wupper⸗ 

tal teil. Mit ihnen vereinigten ſich die Witwe und der Sohn 
des Verſtorbenen, des Toten zu gedenben. Durch Schreiben und 
Telegramme bekundeten ihre Teilnahme die Verbände der In⸗ 
ternationale der Arbeiterſänger (Belgien. Elſaß⸗Lothringen, 
Tſchechoflowabei), Regierungspräſident Genoſſe Bergemann“ 

üffeldorf, Ceneralmuſildirektor Höslin und Reichstagsprä⸗ 
ſident Genoſſe Löbe. 

In zehn Konzerten, die in den Stadthallen von Elberfeld 
und Barmen und auf den Plätzen von Wuppertal veranſtaltet 
wurden, hörten wir Geſänge Guſtav Adolf Athmanns und Chöre 
heutiger Komponiſten, die uns zeigen, daß das Tendenzlied der 
Arbeiterſänger über der Pflege der großen muſikaliſchen Lite⸗ 
ratur durchaus nicht vernachläſſigt wird. (1933 werden wir in 
Nürnberg auf dem 2. Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundesfeſt 
einen Ueberblick über unſere Kampfgeſänge und großen proleta⸗ 
riſchen Chorwerke geben.) Die ganze Ueberlegenheit eines von 
der Natur in ſtimmlicher Hinſicht beſonders bevorzugten Men⸗ 
ſchenſchlages, wie wir ihm im Rheinland und in Weſtfalen be⸗ 
gegnen, ſprach aus all den Geſängen, die wir in den Wupper⸗ 
tafer Gedenkfeiern für Uthmann hörten. 


In ſeiner Gedenkrede auf Uthmann wies Genoſſe Karl 
Fehſel vom Bundesvorſtand des DAS. darauf hin, daß auch 
in Üthmanns Liedern der Kampf um die Menſchenrechte gehe: 
für Freiheit, für Gleichheit und wahre Brüderlichkeit. Unter 
Paul Michaels Leitung ſang ein Maſſenchor von 10 000 Sänge⸗ 
rinnen und Sängern in Juni⸗Mittagstropenſonne Kampfge⸗ 
ſänge. Unentwegte Kämpfer, die in dieſer gewaltigen Demon⸗ 
ſtration für die Idee des Sozialismus zeugten. Die deutſchen 
Arbeiterſänger, unterſtützt von dem Arbeiter⸗Sängerbund der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, ließen den 10. Todes⸗ 
tag ihres Vorkämpfers nicht vorübergehen, ohne dieſem Tage 
ein bleibendes Monument zu ſetzen. Im Nordpark, einem 
Höhenzug, der Barmen umſchließt, auf dem ſo mancher der. 
Athmannſchen Geſänge entſtanden iſt, errichteten ſie dem Pionier. 
proletariſchen Liedes ein Denkmal, einen Obelisk, der das Bild 
Uthmanns im Relief trägt. Mitten im Walde ſteht der Stein... 

Bei der Uebergabe des Denkmals an die Stadtverwaltung 
führte Genoſſe Karl Klauder vom Bundesvorſtand des DAs. 
aus: „Inmitten der herrlichen Natur wächſt, wie die Bäume, 
die ihn umgehen, aus hartem Boden heraus, dieſer ſteinerne 
Zeuge, blickt hinab in das Tal der Arbeit. Wie die Bäume und 
die ſommerliche Pracht, wie die Wieſen in ihrem Grün die 
Merſchen heraustuſen aus der Enge der Stadt, aus der Enge 
ihres Daſeins auf die dem Lichte entgegen, fo ruft auch 
Uthmann von der Höhe feines Schaffens die proletariſchen 
Menſchen zum Kampf für eine zukünftige, menſchlichere Geſell⸗ 
ſchaft. Car manchen „Helden“ wurden Monumente errichtet. 
Ihr Verdienſt? Sie führten die Menſchen zum kriegerischen 
Kampfe, „erzogen“ fie zu Haß und zur Vernichtung des Lebens. 
Dem Proletariat iſt ein anderes Heldentum Inbegriff 10 
Verehrung. Helden find ihm die Menſchen, die um die Mens 
lichkeit im Kampfe ſtehen, die der Erhaltung des Lebens ihre 
ganze Kraft widmen. Dem Sünger der Freiheit, der Arbeit, 
dem Kämpfer für ein beſſeres . gilt dieſer Denfftein. 
Darüber hinaus der gewaltigen unſeres ſozialiſtiſchen 


Bekenntnisliedes!“ f ö 

Beigeordneter Genoſſe Dröner übernahm den Stein zu 
treuer Pflege der Stadt. Er führte aus: Die Verehrung Uth⸗ 
manns gehe über den Kreis der deutſchen Arbeiterſänger hinaus. 
Millionen Menſchen erfreuen ſich an ſeinen Geſängen. Der 
Entwurf des Gedenfiteins ſtammt von Koopmann, Wuppertal, 
der auch das Ebert⸗Denkmal auf der Hardt für das Reichsban⸗ 
net entworfen hat. Die techniſche Herſtellung des Gedenſſteins 
übernahm die Bauhütte Wuppertal. 

Zu einer Gedenkfeier verſammelten ſich am Todestage (22. 
Juni) die Freunde am Grabe Athmanns. Nach den Anſprachen 
der Genoſſen Richard Hoeſt nom Dass. Wilhelm Zoske, Gau 
Rheinland, Selzer, Arbeiterſe rtell Wuppertal und Pal⸗ 
czewski, Berlin, ſang der Uthmann⸗Chor, Berlin „Du fernes 

nd“, und von Hanns Eisler: „An Stelle einer Grabrede“. 
An der Gruft eine Fülle von Blumen und Krängen . 
Walter Hänel 
(Berlin S. 14, Neu⸗Kölln am Waffer 22). 


Bekanntmachungen des Bundesvorſtandes 
Am Sonntag, den 13. Juli beteiligen ſich alle Vereine an 

der Uthmann⸗Gedenlfeier in Laurahütte. Gemeinſame Probe 

1 Uhr nachm. im Lokal Generlich. 


Am Sonntag, den 3. Auguſt. ' 
ger“ v it oi njeft und haben den Bund gebe⸗ 
r“ von Myslowitz ein Garte ile zu ſchicen. 


ten, aus anderen Vereinen den. 88 
5 a bitten daher alle Sänger, die an dieſem Tage frei ſind, 
ach Myslowitz zu fahren. 

N 2. 2 den 17. August, Ausflug nach Koſtuchna. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
o woll, nhaft in 1 
für den Snjeratente: umalopice ıti, wohnhaft ın Kato- 
Wiee, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski. Sp. 
2 ogr, odp., Katowice, ul. osciuszki 29. 


ten die „Freien Sän⸗ 


Die Bundesleitung. 


ul. Plebiscytowa 24. 


Wenn ich mich heute mit der „neuen“ Feſtkultur der Prole⸗ 
tarier beſchäftige, jo habe ich nicht etwa die Abſicht, ganz neue 
Sachen zu erzählen. Es iſt auch durchaus gar nicht nötig, nach 
neuen Formen in dieſer Hinſicht zu ſuchen, denn dieſe neuen 
Formen, ſie ſind ſchon da; es iſt nur nötig, ſie ins rechte Licht 
zu rücken, damit ſie genügend bekannt werden. 

Bevor ich auf die neuen Formen zurüdtonme, erſt etwas 
von den Alten und ich bin der Ueberzeugung, daß ſich dann auch 
diejenigen mit dem „Feſtfeiern“ ausſöhnen, die, aus Geldman⸗ 
gel, nichts dafür übrig haben. s 


3 


Arbeiter, beſucht alle dieſe Veranſtaltung und dann 
urteilt über alte und neue Feſtkultur! 


Eine Zerſtreuung brauchen die meiſten Menſchen. Auf die⸗ 
fer Erkenntnis beruht die ganze alte Einſtellung. Tanzver⸗ 
gnügungen werden daher veranſtaltet und hierbei ergibt es ſich 
von ſelbſt, daß dabei möglichſt viel Alkohol, zur Erzeugung der 
„richtigen“ Stimmung, hinter die Binde gegeſſen wird. Was 
ſchadet es, daß am nächsten Tag der Beutel leer, der Kopf hohl 
iſt, man hat ſich „amüsiert“. (Nebenbei gejagt, ſteht ein großer 
Teil unſerer Feiern, wie erſter Mai, Jubiläum uſw., meiſtens 
auch auf derſelben Höhe.) Kirchliche Feſte, wie Abläſſe und 
Einweihungen, wie ſehen fie in Wirllichkeit aus? 

In den Wirtſchaften und an den Bierverkaufsſtellen wan⸗ 
kende und grölende Geſtalten, auf den ſtaubigen Straßen, zwi⸗ 
ſchen den Verkaufsſtänden für Süßigkeiten, wogt der „Hei⸗ 
ratsmarkt“ und die Kinder drängen ſich um die Karuſſells. 
Ob der Geldbeutel ausreicht oder nicht, dabei muß jeder ge⸗ 
weſen ſein; es ſind eben alte Sitten und dieſe mülſſen auf jeden 


Kinderchor und Sprechen 


Es iſt eine zu begrüßende Neuerung, daß allerorten pro⸗ 
letariſche Kinderchöre erſtehen. Ich habe an dieſer Stelle ſchon 
mit Freuden den vom Genoſſen Hänel geleiteten Kinderchor be⸗ 
ſprochen und erwähne mit Anerkennung den in Frankfurt vom 
Genoſſen Dr. Ehrenreich geführten Kinderchor, der jüngſt im 
Volksbildungsheim ein Konzert für Arbeitsloſe gab, das die 
gequälten Leute mehr erfriſchte als die Kunſt der Alten. Geht 
doch für die reſignierten Menſchen eine Hoffnung mit, wenn fie 
die unverbrauchten Stimmen hören und die unverbitterten Ge⸗ 
ſichtchen ſehen: „Unſere Jungen werden's ſchaffen!“ 

Und noch eins bemerkt man da... die Literatur... fröh⸗ 
liche Unbekümmertheit, die Harmloſigkeit und unverdorbene 
Muſikalität der Kinderweiſen iſt für unſere Sache eine ſeeliſche 
Nahrung allererſter Art. N SEEN 

Alſo, erhöhte Beachtung dieſem Gebiet unſeres Aufgaben: 
kreiſes! Und dabei doch ſchon an das Künftige denken. Dabei 
. e die Kleinen für die ſpätere Lebens⸗Kampfperiode vor⸗ 
ereiten f 

Mehr und mehr wird unſer Ringen, wenn dle erſte Kinder⸗ 
zeit, die den Kleinen herzlich gegönnt ſei, Kampf um freiere, 
höhere Menſchheit iſt. Und da wird man keine harmlose Weiſe 
mehr ſingen, nein, Anklage und Vorwärtsdeuten. g 

Dieſe Energie wird aber, wie alle guten proletariſchen 
Werke es zeigen, den Gehalt des Wortes, der muſtkaliſch aus⸗ 


Eine Erinnerung an Alhmann 

Uthmanns Freiheitslied hatte ſich längſt die Herzen des 
ſchweizeriſchen Proletariats erobert, als die Züricher Arbeiter⸗ 
fänger den verehrten Meiſter zu einem Beſuch einluden. Ath⸗ 
mann beſtieg in Barmen den Zug und fuhr gen Süden. Ein 
Mann vornehmer Sinnesart und deshalb nicht von einer offen 
zur Schau getragenen Abgeſchloſſenheit, erfuhr er mancherlei auf 
ſeiner Reife, wie immer, werm er mit Menſchen zulammentraf. 
Zu dem freundlichen Mann, deſſen Augen durch die Cläſer des 
Kneifers jo warm und froh blickten, als könnten fie durch Her⸗ 
zen, noch härter als Glas, dringen, faßte jeder ſogleich Zutrauen. 
Und ſo war der Unterhaltung lein Ende mit Arbeitern, Bauern 
und anderen kleinen Leuten, die auf der langen Fahrt das Ab⸗ 
teil beſtiegen und wieder verließen. Manch lleines Schicksal tat 
fich vor Uthmann auf, Proletarierſchickſal; einige der Millionen, 
denen er in ſeinen choriſchen Stürmen und Tröſtungen Befreiung 
und Erlöſung geſungen. 8 

Allmählich bleiben neue Fahrgäſte aus, und unſer Meiſter 
ſitzt allein. Doch nicht einſam, denn tönende Geiſter des fluten⸗ 
den Lebens beſuchen ihn, löſen klingende Gedanken in ſeinem 
Innern und laſſen ihn ſo der Umgebung vergeſſen. daß er auf⸗ 
ſteht, um an den Flügel zu eilen; er wähnt ſich im heimiſchen 
Studierzimmer. Da der Zug gerade in eine ſcharfe Kurve ein⸗ 
biegt, wird er recht unſanft an ſeine Sitzgelegenheit geschleudert. 
Das iſt ein fühlbares Erwachen aus Traumſtimmungen; doch 
der allzeit im Innerſten Frohgemute lacht laut auf vor Schaden⸗ 
freude über ſich ſelber. Und von dem Lachen iſt noch viel in 
ſeinem Geſicht, als der Zug in Naſtatt in Baden hält und ein 
Bäuerlein mit ſeiner Frau einſteigt. Viel gereift find ſie wohl 
beide nicht. Man merlt's ihrer Unbeholſenheit an und der 
ſchüchternen Frage, ob's „erlaubt“ ſei. Aber bald fühlen fie ſich 
freier. Die ruhige Heiterkeit des „ſtädtiſchen“ Mannes macht 
fie: ſicher, fie worden zutraulich, fragen und erzählen. Wer „der 
Herr“ ſei und wohin er reife. Uuhmann beffeidet den immerhin 
recht anſehnlichen Poſten des 2. Geſchäftsführers der Ortskran⸗ 
kentaſſe in Barmen. Aber Vureaukratendünkel iſt ihm fremd, 
und fo antwortet er, er ſei Schreiber. Außerdem fei Zürich ſein 
Reiſeziel. Das Bäuerlein aus dem Murgtal wird lebhafter. 
Ebendahin wollten ſie auch, den einzigen Sohn beſuchen. Der 
hab' dort eine ſeine Stell. Ganz glücklich beſtätigt das die 
Bäuerin, die bis dahin faſt nichts geſprochen hat. Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit gift dem gemeinſamen Schirm, einem Rieſenſtück 
von blauer Leinwand, durch einen vielſach geſchlungenen ſtarken 
Strick vor unerwünschtem Sichöfſnen bewahrt. Uthmann hat 
das Monſtrum ſchon lange mit ſtillem Vergnügen betrachtet und 
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Fall hochgehalten werden. Ob dabei ein Gewinn für den Kör⸗ 
per und den Geiſt heraushängt, wer fragt danach 


Eine beliebte Zerſtreuung der Arbeiterſchaft (wenn 92 1 
im Grunde genommen, nichts mit Feſtlultur zu tun hat) ſind a. 
die Rekordſußballſpiele und Motorradrennen um den großen 
Preis. Zu zehntausenden ſtrömen die Zuſchzuer hin um einen 
kleinen Nervenkitzel zu haben. Die Sache ſelbſt wird mit „Sa 


Pt 


männiſchem Intereſſe“ verfolgt und tagelang diskutiert. 19 2 
Dieſe Zerſtreuungen genügen für einen ſehr großen Teil 104 
der Arbeiterſchaft. Da fie aber alle, ohne Ausnahme, die Geld⸗ * 
ausgaben nicht aufwiegen, weil nur eine Zerstreuung und keine 
Erholung damit verbunden ift, fo haben die ſozialiſtiſchen Kul⸗ } 
turorganiſationen nach neuen Formen geſucht, nach Formen, die 5 
dem Geldbeutel gerecht werden und trotzdem Körper und Geiſt 1 
berücksichtigen. Dieſe Form iſt das Volksfeſt. 155 
Volksfeſt! nicht nur ein neuer Name und der Inhalt 1 
nach dem Althergebrachten. Dem onſtration für die Ex⸗ | 
wachfenen und Beluſtigung für die Kleinen; Ver ſamm⸗ * 
lung, Konzert und Spiel; Geſelligkeit unter Gleich⸗ 
geſinnten und Agitation nach außen hin für den freien 
Gedanken: das alles iſt in dem Begriff Volksfeſt enthalten. Je⸗ 
der einzelne hat bei dieſer Veranſtaltung ſeine Aufgabe zu er⸗ 
füllen und kann ſich nebenbei an den Darbietungen der anderen 
erfreuen. Dabei ganz niedrige Eintrittspreiſe und möglichſt 
großen und ſtaubfreien Raum... SER 
In dieſer Form iſt die Uthmann⸗Gedenkfeier am Sonn⸗ 
ta g, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, im Bienhofpark⸗Siemianowitz 
gehalten. A 
Mitwirkende find die Arbeitergeſangvereine aus Polniſch⸗ 48 
herfihleftien, ſowie ein Teil der Deutſchoberſchleſiſchen und der 
Bielitzer Arbeiterfänger, die Arbeiterturner, die Arbeiter- 
jugend. die Touriſten und die Kinderfreunde, ebenſo alle u: 
hörer. Den muſtkaliſchen Teil beſtreitet das als leiſtungsfühig 2 
bekannte Mandolinen⸗Orcheſter „Echo“⸗Vismarckhütte. Nebus. 


gedeutet wird, ſtraffen, kernige Sprache, mehr geiſtige Kraft 
und ſeeliſche Spannung verlangen, als je zuror! 

Darum, Chorleiter der Kindergruppen ..., achtet auf die 
Sprache und bereitet die Kleinen .., ohne daß ſie viel davon 
merken dürſen, auf ihre kommenden Aufgaben vor. Die kommen⸗ 
den Chorwerke werden nicht in freundlichen Rhythmen, in plät⸗ 
ſchernden Melodien gehalten fein, fie ſchöpfen aus dem Wort. 
Und das Wort hat einen anderen Gehalt bekommen. 

Es iſt nicht mehr das phraſenhaft leere Schmuckwort, das 
der gute Schiller (leider falſch aufgenommen) mitverſchuldet 
hat; es iſt von realem Zeitgehalt erfüllt. Wenn der Dichter 
heute „Freiheik“ oder „Gleichheit“ oder „Ordnung“ ſagt, dann 
hat das mit den Wortgehalten der quälten „Glocke“ nichts 
mehr gemein, dann iſt ſeeliſche Subſtanz darin, die uns... den 


Zeitmenſchen . bewegt. AN 
Der Chorleiter des Kinderchores hat eine vorbereitende 
Funktion allererſten Ranges. Was die Schule noch nicht er⸗ N, 
lannt hat, muß er ohne Pedanterie ſchaffen, den wahrhaften 
künſtleriſchen Ausdruck für die neue kommende Zeit. Und dieſer 
Ausdruck lebt vor allem in dem ſeeliſch, geijtig und tonkörper⸗ 
lichen... Wort, grundlegend! — 99 
Ih meine nicht nur, daß die Prägnanz des Wortes ſchnn 
mehr zu pflegen ſei, o nein, ich meine die Inhalte des Wortes, 
denn der vorwärtszeigende Komponiſt wird neue Forderungen 
ftellen! + Alfred Auer bach. 


ausgerechnet, daß ein kleiner Arbeitergeſangverein bei der ge 
wöhnlichen Magerkeit der Proleten wohl Schutz en Jah Ua N 
den könnte. — So geht unter freundlichen Gedanken und Reden 
die Fahrt weiter bis Zürich. N Yo 
Eben läuft der Zug im Bahnhof ein. Da ertönt auch [hen 
Muſik und machtvoller Geſang, werden bunte, ſchwarze, weige 
Augenblickse indrücke ohne ſeſte Geſtalt durch die Fenſter des neh 
eilenden Wagens wirkſam. Nun hält der Zug. Ulhmann ſteigt 
zuerſt aus. Hilft dann dem Aclersmann und feinem Ehweiblein 
heraus. Auch dem blauen Schirm, der jetzt gar nicht mehr ſo 
rieſig erſcheint, eher verlegen und gedrückt wie feine Bejlker. 
Die ftehen ſtarr vor Staunen. Lebender Widerſpruch gegen das 
griechiſch⸗römiſche: nil admirari! (nichts anſtaunen!) es 
bewundern fie: den herrlichen Geſang, die ſchönen weißgelleide⸗ 
ten Mädchen, die ihre Sinnbilder: weiß und rote Reſen, in den 
Händen tragen, die feierlich gelleideten Männer, die jetzt auf 
ſie zukommen. Ganz ängſtlich wird ihnen zumute. Sie ſehen 
ſich nach ihrem Reiſegefährten um. Aber, o weh, da tammt ber 
dienſttuende Stationsbeamte und fragt, ob fie auch „dazu“ e 
hören, und er zeigt auf die feſtliche Schar. Dem Bäuerlein, dass 
ſich ſelbſt nor dem Herrn Pfarrer und dem ſtärlſten Stier nict 
fürchtet, hängt die Kinnlade ſchlaff herunter. Kaum vermag 
es fein: Noil herauszuwürgen. Die Frau hat ſich hinter den 
Schirm verſchanzt, der jetzt wieder etwas größer erscheint. Dann 
müßten fie den Bahnſteig verlaſſen, der wegen des ECängerieftes 
für den Empfang reſerviert und für das übrige Publifum ge 


ſperrt ſei. Und der Beamte weiſt auf die Blumergirlanden, 
die Fahnen und die tauſendköpfige Menge ſingender und jubeln⸗ Br 
der Merſchen. Die Murgtalleutlein möchten fterben vor Scham 
und Schrecken. Sagen können ſie nichts, ſie wenden ſich zum 
Gehen. Da ertönt eine Stimme, lachend, gütig, beruhigend: 
„Nein, nein, die bleiben hier, die gehören zu mir!“ Und Une, 
mann tritt vor, gefolgt von feinen Sangesfreunden und gleich 
wieder von anderen, neu ankommenden Sangesbrüdern umgeben. 
die ihm die Hände drücken, ihre Hüte ſchwenlen. Das badiſfe 
Väuerlein erkennt den Reiſegefährten ſofort, aber mit dem Den⸗ 
fen iſt's zu Ende. Nur die lachenden Augen des Fahrtgenoſſen 1 
halten es in der Wirklichkeit, denm ganz und gar unllare Vor- 10 
ſtellungen von Fürſtenempfängen und derlei meyr tun ſich ver 
ihm auf. Plöglich Löft ſich die Spannung, und es deicht in 1 

Worte aus. die fein ganzes faſſungsloſes Staunen kundgeben: 

„Ja, wer ſeid dann jetzt Ihr?! Ulbmann lacht Herzlich, ſein 

Schönes, ſonniges Lachen, und die Sangesbrüder lachen und zu: 
letzt ſogar das Michele von der Murg. „Arbelterſanger find 
wir“, fagt Uthmann, „und ein Gängerjeft feiern wir.“ 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit v. 6. 7.—12. 7. 
Sonnabend: Arbeitsgemeinſchaft. 
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu den Veranſtal⸗ 
tungen pünktlich zu erſcheinen. Freundſchaft! 


Aber Ihr, Ihr!“ ſtottert das Bäuerlein. „Ich?“ ſagt unſer 
Mei ter beſchwichtigend, „ich ſinge auch und ſchreib' es nieder 
und dann fingen wir es zuſammen.“ Nun, ſo ganz verſteht das 
der Biedere nicht, aber er iſt von unbegrenzter Hochachtung er⸗ 
füllt, als er jetzt mit ſeinem Weib, dem Schirm und den Ar⸗ 
beiterſängern den Bahnſteig verläßt. Manchmal blickt er den 
Reiſegeführten doch verſtohlen von der Seite an. Ein Schrei⸗ 
ber, der ſo empfangen wird! Und als er glaudt, daß es nie⸗ 
mand ſehe, ſchüttelt er noch einige Male den Kopf. Etwas 
Neues, Ungeklärtes iſt in ſein Leben gekommen. Er ſinnt nach, 
ſucht, unbewußt faſt, nach Zuſammenhängen. Vor ihm ſchreiten 
die Arbeiterſänger daher, in ihrer Mitte Uthmann. Ein Bild 
fejtgefügter. Einheit und Einheitlichkeit, der Freude und der 
Freundſchaft. 

Max Leven, Solingen, in der DAS. ⸗Zeitung 1921, Nr. 10. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 11. Juli 1930: Disluſſionsabend. 
Sonnabend, den 12. Juni 1930: Faͤlkenabend. 

Sonntag, den 13. Juli 1930: Volksfeſt in Siemianowitz. 
Freundſchaft! 


— 


Groß Kattowitz. (D. S. A P und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Juli abends 7 Uhr, findet im 
Zentralhotel die fällige Mitgliederverſamm lung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen 
dringend erforderlich. Referent Genoſſe Ko woll. 

Kattowitz. (Tour.⸗Verein „Dee Naturfreunde”) 
Am Freitag. den 11. Juli 1930, abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhotel unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 

Bismarckhütte. (Arbeitsloſenverſammlung) Frei⸗ 
tag, den 11. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet eine Arbeits⸗ 
lofenverſammlung im Saale des Arbeiterkaſino Brzezina ſtatt. 
Als Referenten erſcheinen Sejmabgeordnete. 

Ortskartell der Fveien Richtungen. 

Bismarckhütte. (Rondo Eſperantiſta.) Am Freitag. 
den 11. Juli, abends 734 Uhr, findet im Betriebsratsbüro eine 
Zuſammenkunft ſtatt. 

Königshütte. (Achtung, Kinde rfreunde.) Die 
Zuſammenkünfte der Kinderfreunde finden nach wie vor für 
diejenigen, die nicht ins Zeltlager gefahren ſind, an jedem 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend: 12,05 und 16,20: Schallplatten. 18: Für die 
Kinder. 19: Literariſche Stunde. 20,15: Volkstümliches Konzert. 
f Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 1210: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 
47,10: Vorträge. 18: Für die Kinder. 19: Verſchiedenes. 19,30: 
Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 


—— — nr, 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. Dienstag und Donnerstag um 4 Uhr ke Die Leitung. | 
8 1 3 * Siemianowitz. (Kartell der reien Gew.) Am 
re en a0 a8 a Ein Sautipre et Freitag, den 11. Juli, aberds um 6% Uhr, Verſammlung im | 
f der 20 Kilometer überkönk Metallarbeiterbüro. 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. und bei klangreiner Wiedergabe eine Lautſtärke beſitzt, die der 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnadp | eines Orcheſters von 2000 Mann entſpricht. Dieſer Rieſe der 
tihten. 13.45—1435: Konzert für Verſuche und füt die Funk | Radiotechnik, der von einer Berliner Firma gebaut wurde, wird 
induſtrie auf Schallplatten und Funtwerbung. ) 15:20--15,55: mit einem Strom von 120 Yinpere geſpeiſt. Seine Membrane 
Erſter landwirtſchaftlichen Preisbericht und Preſſenachrichten] — Aluminiumblech von 1,5 Millimeter Stärke — führt Schwin⸗ 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prets⸗ gungen bis zu 20 Millimetern Weite aus. 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, — — — — 
* . 38 Ä 
e x er Ber 22.024,00 Tanzmuſtk lehne 3. die Spitzen der einzolnen Berufsverbände der im A. 
9) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk ⸗ D. G. B. zuſammengefaßten Gewerfihaften, mit mindeſtens 1 
fiunde A.⸗G Vertreter ſowie je einem Vertreter der Ortsausſchüſſe. 
Sonnabend, 12. Juli: 16: Stunde mit Büchern. 16,30: 4. der Bezirksvorſtand der D. S. ei 3333 
Uebertragung von dem „Weißen Hirſch“ bei Dresden: Nachmit⸗ er Bundes vorſta 


tags⸗Konzert. 17,40: Die Filme der Woche. 18,10: Zehn 8 I 5 

Minuten“ Eiperanto. Bi Himmelskunde. 19: Himmels⸗ Königshütte. Am Mittwoch, den 16. Juli, abends 5 Uhr. 
beobachtungen im Juli. 19,05: Wettervorherſage. 19,05: Abend» „Bunter Abend“ im Garten des Volkshauſes. Alle Freundinnen 
mufit auf Schallplatten. 20,05: Wiederholung der Wettervorher⸗ und Freunde unſerer Bewegung, ſowie alle Partei⸗ und Gewerk⸗ 
jage. 20,05: Schleſien hat das Wort. 20,30: Aus Berlin: Das ſchaftsmitglieder nebſt Angehörigen ſind hierzu freundlichſt ein 
1 1 


rer in Berlin. 22,10: Die Abendberichte. 22,35—0,30: geladen. 


Aus Berlin: Tanzmuſik. f 
Berſammlungskalender 


Siemianowitz. (Ortskartell der Freien Gew.) 
Die Freien Sänger haben die Mitglieder der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften zu ihrem am Sonntag, den 13. Juli, im Bienhofe ſtatt⸗ 
findenden Sommerfeſte eingeladen. Die Kollegen werden gebe⸗ 
ten, ſich mit ihren Familien recht zahlreich zu beteiligen. 

Nickiſchſchacht. (Vorſtand sſitzung.) Sonnabend, den 
12. Juli d. Is., abends 6 Uhr, findet in der Wohnung des 
Kameraden Kroczek eine Vorſtandsſitzung des Bergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterverbandes ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben | 
pünktlich zu erſcheinen. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 13. Juli d. 
Is., um 8 Uhr vormittags, im Lokal des Herrn Tomczak, Vor⸗ 


and fun \ 5 0 
yslowitz. (Arbeitergeſangverein.) Am Sonn⸗ 
abend, den 12. Juli, abends 7 Uhr, Geſangsſtunde. Bundesdiri⸗ 
gent Studienrat Schwierholz wird am Ringe erwartet. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen iſt Pflicht. Sonntag, den 13. Juli, mittags 12,30 
Uhr, gemeinſammer Abmarſch mit der D. S. J. P. zur Uthmann⸗ 
Gedenkfeier im Bienhofpark nach Laurahütte. Sammelpunkt 
beim Gaſthaus Lelonek. Freundſchaft! 
Nikolai. (D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, freie 
Gewerkſchaften und Kulturvereine.) Zwecks einem 
Beſuch der Bielitzer Genoſſen, iſt am 3. Auguſt ein Aus⸗ 


Be Mitteilungen 8 Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 13. Juli. e 1 1 gain | 
' des Bundes für Hrbeiterbildung | Schwientochlowitz, vormittags 10 Uhr, bei (Frommer) Reſe⸗ züglich in den nächſten Tagen bei dem Vorſitzenden der D. S. A. | 
An die Ortsgruppen und Mitglieder des Bundes für Ba Sense ig vormittags 10 Uhr, im betaunten Lokale. Ne⸗ . nötigen. Bere een zpußkgeitig: EP: "7 
155 Arbeiterbildung. jerent zur Stelle. f ö Rilolei. (Ortsausſchuß.) Die für den 12. Jul v. 

| 


Laut $ s findet die diesjährige Delegiertenverſammlung am Js., angeſagte Ortsausſchußſitzung fällt aus beſtimmten 


13. 7. 1920, vormittags 9% Uhr, im großen Saale des Volks⸗ Achtung, Mitglieder des Vergbauinduſtriearbeiterverbandes! Gründen aus. a 
a Knurow. Die Mitgliederverſammlung der D. \ 


bauſes in Königshütte ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: Der Geſangverein „Freie Sänger Siemianowice“ veranſtal⸗ 3 g 
1. Begrüßung. tet am Sonntag, den 13. Juli, nach m. 3 Uhr, im Bien⸗ S una: 152 der M er ee | 
1 2. Berichte. a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, c) des hofpart in Siemianowitz ein großes angelegtes Sängerfeſt ver⸗ 17 am 9 15 7 e be ig ur han N Nefe 
Bluibliothekars, d) der Revijoren, bunden mit einer Uthmanfeier. Derſelbe Verein hat unſere Mit Fr Ab ee B hy d R 0 a 1 0 Anne ene 
5 ; glieder nebſt ihren Frauen zu dieſer Feier eingeladen. Wir Freunde der Bewegung fin ſreundlichſt eingeladen. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. bitten alle Kameraden, die die Möglichkeit haben an dieſem Feſte Swierllanier — Reuchechlan. (D S. n Mir een 
4. Anträge. 5 teilzunehmen, ſich an dem Feſte recht zahlreich zu beteiligen. den 13. Juli nachmittags 3 Uhr, findet in Neuchechlan bie 
Zu dieſer Delegiertenverſammlung werden eingeladen: LERNT 9 Fate de . Ne Mi 1 . | 
} . 1. laut § 8 der Bundesvorſtand mit der Reviſionskom⸗ Achtung Sängerbund! Die d ee fend kerl ns 
s 9 miſſion. Die Sänger, welche an der Uthmannfeier in Siemianowit laden. 9 
* 2. für jede Ortsgruppe entfallen auf jeden angeſchloſſenen] teilnehmen, werden gebeten, pünktlich um 1,30 Uhr. im Ver⸗ Ornontowitz. (D. S. A. P.) Sonntag, den 13. Juli, nach⸗ 
5 Kulturverein ſowie die geſamten Einzelmitglieder 2 Delegierte, einslokal Generlich Siemianowitz ul. Sobiestiego zur Stelle zu | mittags 5 Uhr im bekannten Lokal Mitgliederverſammlung. 
R ſowie der Vorſitzende und Kaſſierer der Ortsgruppe ſelbſt. ſein. 5 Referent Genoſſe Raiwa. 
De ers ; das Modenblatt der vielen Beilagen SOEBEN IST ERSCHIENEN: 
5 1 Beyers Mode für Alle | 
% Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
i Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr: 
5 4 2 Bi farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
; \ gelingen immer] Man versuche: Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. s 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
15 i verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus 5 | 
5 Sandtorte. re 
. 2372 125 3 Rank oder Margarine, 250 g Zucker, Werhet flünd ' A 1 | WALTE R 0 8 L O E M 
* r. Oetker“ u 0 ier, 8 7 5 5 
5 Vanillin-Zucker, ir * . i 5 N N al: DONNENIEN! F. RR 
Ie e ONTSOLDATEN 
4 12 . Die be ee geh ese erwärmt und schaumig x R + 
45 ann m i } in-Zu inzu. MN 
eee e eee e m den Bd gi BR 


wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Oustin, bis i ö 

u die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit Das Heldenlied he ee Soldaten 
a 3 8 1 5 gegeben und. ui i Hitze rund 1 Stunde BCC ĩðùͥ bbb ã ᷣͤbVbb ERKENNEN 
gebacken. Sandtorte 8 t frisch und ist ein beliebtes 

Seck für Tee und Wein. 8 KATTOWITZER BUCHDRIASCKEREI- UND 


a VERLAGS-SP. AKCYINA, 3-GO MAJA 12 


Rezept Nr. 7. 


WR Bon Rheuma, Gicht 
Bir Kopjihmerzen, Ischias 8 „ a 
Kae und Hexenſchuß j f 
13 mie m an en nu, Der Ankoſtenken el 
Bu enken un iedern, Influenza, Grippe 
1. 5 und Nervenſchmerzen Reue: 855 na greift in 3 hre Kaſſe! 0 D if ha 
1 rte Togal. f | 
MR Bie regt aten en Die 225 Vertreiben Sie dieſes unglädjelige Weſen, I N) 1 en 
190 ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel Herr Geſchüſtsinhaber! Berzichten Sie auf ET eee eee NN 
1 des Abels. Togal 2 von vielen pee e 5 e ge b e i e 
19 iniken in Europa emp⸗ nicht aber Zhre Umfähe erhöhen! Stellen Sie 
ee ſohlen. 05 Fintetläßt feine ſchädlichen vie Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh⸗ 3 2 5 ee 
18 Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden mens! Anzeigen raum ſteigert ihre Umfäße, Ta Fe in Rıuzer £ 
Id =: 10) ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ lenkt Ihre Unkoſten! Die beiten Kaufleute Vertreterbefuchjederzeit 
1 — keit wirkt Togal vorzüglich. In al. Apolh es ee . — ³ 1 111! ß. ̃ĩ HERE TFT 
W er 5 . die ſicherſte Werbeme thode. — Erfolge haben 6 6 
U Beal, 40% Acid. seal, salle, 0406°/o Chinin. 12.60% Lithium ad 100 Amyl, innen Recht gegeben: 7% Air „Dita naklad drukarski 
# 


en en RETTEN Jatomwice,. ul. Noscixzs Hi 29 :: Fel. 209 . x 


